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Ts say 
„frohe wei nach; 





Stern und Enacl 





Stern ud Engel, Hirten und die Weiſen, 
#inden ums das Grohe, ‚das geſchah. 

Und wir Toben, danken, und wir ‚prenen, 
Sort Hit nah! 

Meg von Trauer, Sammer. und Beſchwerde 
wenden wir das ſchmerzliche Geſicht 

Rriider, iiber aller, Nacht der Erde 

dt es licht! 

Unſrer Sünden nimmer zu geden 

gab Bott feinen Sohn in Zeidı 

Sollte er mit ihm nicht alles ihenten 1 

was uns not? 

Keiner iſt verlaſſen und berloren 

iver das alaubt, weil jeine Hand ihn - halt. 


tter iſt 


Der Erre 
Trost 


für uns geboren: 


der Welt. 





Er mat — nen! 


Im Anfang ivar das Wort, nnd das Wort war bei Gott, und 


Gott war das Wort Johannes 1,1. 
Seltiame Sahe! Da werden die Hirten durch die alarmierende 


Botid haft aufgejchrestt, der ıd der Melt jer geboren - Unverzüglic 
machen ſie ſich auf den Weg, den Heiland zu Juchen. he er was finden 
fie? Ein arme Weib, das jeine ſchwerſte Hläglid, durchlebt 
hat, mit ihrem Kindlein. Nein, da jah nichts nah Erlöjung der Wel: 
aus. So arın üÜt Sejus allegeit ge eblieben bis Hin ju der Stunde, da er 
unter Verbrechern am Kreuz hing. Alber immer wieder hat Gott Men- 
ſchen ben PBli dafür geöffnet, dah; ſie in diejem armen Sejus die 
Herrlichkeit Gottes jehen duriten. Das bezeugt und auch der Evange⸗ 
it Johannes. Dieſer Jeſus iſt von Ewigkeit her der Sohn des Teben- 
digen Gottes. Mit ihm hat ikberhaupt alles in diefer Melt jeinen Mn» 
jang genommen. Er iſt das ſchaffende Wort, alleg Qeben fommt duch) 
ton. Und al wir Menſchen dieje herrlihe Schöpfung arundlich ber- 
dorben Halten, da hat Gott noch einmal das Wort geibrocden. Sn 
Jeſus hat eine neue Schöpfung begonnen, und ber, — Kripplein 
ſteht: „Dies iſt mein Lieber Sohn, den ſollt ihr höre 

Chriitus iſt der Schlüſſel der —— 

die alte ſchloß er ab, die neue ſchloß er auf. 
SEM EEE SIE FE 


Peter 6. Wienst, Der du die Menſchen Lüi- 
Glearbroof, B.C. erber und ſprichſt: Kommt 





Stunde jo 


jeit te 
wieder, Menſchenkinder!“ EPſalm 
90,3.) 
aan unjer fieber Bruder Peter 
. Wiens durfte am 29, Novem- 
ber 1961 dieſem Ruf folgen und 
zur ewigen Ruhe eingehen, die be- 


reitet iſt für die, die an ihren Hei- 
land glauben. 


Das Begräbnis war am A. De- 
zember, 2 Uhr nadınittags, vom 
MB - Beshauje in ‚Clearbroof, 
VB. E,, aus. Alle finder mit ihren 
Familien, Verwandte und. viele 
Fremde waren erſchienen. 


Br. Johann Unger machte die 
Eürrleitung mit Gebet, und die Ge⸗ 
meinde jang: „Wenn aufitehn am 
alorreichen Morgen.“ Dann ſprach 
- Br. Abe, riefen in Engliſch fiber 

 2.ßtor. 4, 14-18. Br, Srang Wiens . 
Iprad) i in Deutich über Se. 35, 6. 

— — Seite — 


— > 





Die Hemeinde 
unter dem Kreuz 
des Südens 
Ron Waldo D, Hiebert 


„Gedenket unjer”, jagte Br. 
Stobbe zu mir, als wir im Juni 
von der Abendandacht in Garter- 
tal, Uruguay, heimfuhren. Ueber 
uns ſchien in itiller Pracht das 


Kreuz des Südens, wie dies Stern- 


bild in der ſfüdlichen Hemiſphäre 
genannt wird. In jener Nadıt be- 
wegte dieſer Gedanke meine See- 

Wir I nicht er- 
‚ Diele Gemeinde inter dem 
Kreuz des Südens zu vergeſſen. 
Teil von ung, iſt auf 
ei itinent, mo gegemvartig 
die größten Miſſionsmöglichkeiten 
der Welt jind. E3 iſt unſere hei— 
lige Aufgabe, fie zu ermutigen amd 


onen 22 UNS 












Gott für ſie um Sraft und um 
Bentand des Heiligen Geiſtes zu 
bitten. 

1. 

Im bergangenen Sommer hat» 
ten Br: 3: B. KTöows und. ic. die 
Freude, 2 Monate unjere MWGen, 
die mennonitiſchen Kolonien, Die 
MBGMiſi und unſere 
Miſſionare in Sudamerila zu be⸗ 
fuchen Durch dieſe aktuelle geiſt- 


liche Gemeinſchaft verjuchten wir, 


onen zu jagen, daß vwir ſie nicht 
vergeſſen haben. Schon mehrere 
hat man ſich beiderjeitig be- 


sahre 
1 

bt, die Verantwortungen und 
— zujammenarbeit der nord⸗ 





und ſüdamerifaniſchen Sonferen- 
zen zu Flaren und beſſer zu geital- 
fen. Die ſüdamerikaniſchen Ge⸗ 
meinden hatten ſich bereit erklärt, 


mehr Beranworhung in der Mij- 
jion und Nömintitration Tür” Die 
Semeinden und Schulen zu über- 
nehmen. Auf Einladung ihrer Lei— 
fer, entiandten die Miſſionsbehör⸗ 
de und die Wohlfahrisbehörde je 
einen Vertreter, um dieje gemein- 
ſame Arbeit zu planen. Während 
ver 60 Tage, die wir dort zubrad)- 
ten, trafen wir viele Mijjionare, 
sonferenzleiter,  Semeindeleiter, 
Behörden und Komitees in Bara- 
guah, Brafilien, Uruguay, Argen- 
tinien und Panama, Br. Töws 
beſuchte auh Kolumbien, Coſta 
ca und Bern. Der Herr be 
wahrte und führte uns überall; ge- 
priejen ſei fein Name! Wir haben 
feinen Tag berlpren, alle waren 
nit Sikungen, wertbollen Kontal⸗ 
son und Dienit ausgefüllt. 
2) 

Sidamerifa ſteigt am Sori- 
zont der Weltgeſchichte jchnell ent- 
por. Die rapide wachſende Be- 
völferung, indujtrielle Entwicklung 
und zukünftige Möglichkeiten ſind 
ſtaunenswert. Die Augen aller Na— 
tionen richten ſich mehr und mehr 
auf die Möglidfeiten dieſes rie- 
figen Kontinents. Die Bevölkerung 
zahlt ungefähr 190 Millionen, und 
er hat von allen Kontinenten die 
am ſchnellſten zunehmende Be- 
völferung. Mau 


Benöfferung bon 500° Millionen 


berechnet, dab 
Südaomerifa in 40 Jahren eine 











erreicht — wird. Ueber Die 
Hälfte der ſüdamerikaniſchen Be— 
vöfferumg ft unler 21 Rahren alt. 
(United Evangelical Action, März 
1961, Seite 17.) 

Diele Miffionsbehörden pergrö- 
ern iheen Einfaß in Südamerifa 
ind jöhen es als ein uns herauf. 
jorderndes Miſſionsfeld der Ger 


genwart an. Man nimumf an, dab 
in Siidamerifa ungerähe 180 Mil- 


tionen Menſchen vöntid-Fatholifch 
find, der dritte Teil aller Matbo- 
fen der Walt. Die Ebangeliſchen 
zählen ungefähr 7 Millionen. Man 
wunderte jich Wer Die verichiede- 
nen Nulte, die man antrifft, jo 


‚macht ſich zum Beifpiel. belonber8. ax: 
BOrtiehiunn auf Sene — 





NACHRICHTENZ 


— (8 wird heute im driftfichen 
Kreifen und Seitihriften viel herum- 
gemäfeht: da unfer Chriſtfeſt an ei⸗ 
nem erfnundenen Datum gefeiert wird, 
daß die traditionelle Art der Feier 
heidniſche Elemente enthält, daß der 
ganze Kram und Rummel nicht ben 
Herren Jeſus chrt, jondern Santa 
Claus, und audı, daß es eine Oelb- 
madıerei ſei nfiv. Man ſpricht Dabei 
aber an der einfachen Tatfadhe vor: 
bei, dai Die meiiten Menſchen das 
Jefustindlein im der Krippe verehren 
und lieben, daß auch das menschliche, 
ungeichidte, oft maid = findifhe Feiern 
ber Weihnacht aus dem Urfprung 
fommt, daß Menſchen etwas abfolut 
Reines, Hoheres, GöttlicheS, über un- 
ſerm Erdendafein Stehendes verehren, 
ja anbeten wollen, Gewiß müffen reis 
fere Ghriften die für fie gebührliche 
Art des Lobes und der Anbetung ih⸗ 
res Heilandes inden, aber, von hoher 
Warte aus alles erbengebundene 
Feiern zu verdammen, iſt Tichlos 
und ivar nie Sein Art, 


„Die Völfer haben dein acharrt, 
bis daſ die Zeit erfüllet warb; 

da jandte Soft von feinem Thron 
das Heil der Welt, dich, feinen Sohr. 
Wenn id dies Wunder faſſen will, 

jo jtcht mein Geiſt vor Ehrfurcht ſtill; 
er beiet am und er ermint, 

daß Gottes Lieb unendlich ift.“ 


— Allen Häuſern, wo zu Weih- 
nachten Krankheit oder Tod einge- 
kohrt find, wo getrennte Familien 
noch immer ſehnlichſt auf Rieder: 
vereinigung warten, gilt unſer 
befonderer Sru5 mit den Pfalm⸗ 
morten: „Ich hoffe’ aber darauf, 
dab du jo gnädig biſt; mein Herz 
freuet ji, dab dur jo gerne Hilft 

Dennod) bleibe ich jtet3 an 
dir, denn du hältſt mich bei mei» 
ner rechten Sand. Du Teitejt mid) 
nah deinem Rat und nimmſt mid) 
endlich mit Ehren an.“ 

— Prod. $. 9. Neufehd, Leiter 
der Matsqui MBG, wurde am 9. 
Dezember plöglih von jemem 
Herrn und Meilter aus diejen Le⸗ 
ben abgerufen. Er ſtarb, während 
er morgen? der Narmarbeit im 
Stall nachging. Familie und Ge- 
meinde wurden ſomit bor dem 
Feſt ın tiefe Trauer geftürzt. Die 
Begräbnisfeier war bei großer Be— 
terfigung anı 14. Dezember. 

— Das Komitee für ein „Men 
nonttiiches Sanatorium“ fire Gei⸗ 
itesfranfe in Manitoba bereitet 
Pläne vor jür eine Auſtalt mit 
50 Metten, obwohl die Regierung 
jagt, das ſie in den nädiiten 2 ah 
ren. nicht. helfen. fan. Vorher be 
jtand die Ausficht, dah von dern 

nierung Zınvendungen m&ohebon 
32,000 je Bett oder Y& der Kor 
jten zu erwarten jeien. Yum. Bau⸗ 
plat hat man ein 30-acres-Gelän- 


de Hl vont — 
beimn es * 
































Feindichaft gegen 


SU. 





io aud). did) in feinen vanden 


Von Licht umfhutet und von Freude durkglüht, 10 


eeigt das Weihnachtsfeit herauf diber der ganzen Welt, jelbit 


im den Zändern, wo man e8 gejetlich außgeichaltet Haz, aus 
Bott. Aın Geburtstage diefer Welt, am 
 eriten Schöpfungsmorgen ſprach Bott das Yebenh , 
gebietende Wort: Es werde Licht!” Und wiederum am Ge 
"Hurtstage der Neujhöpfung der Memichbeit mit Gottes ein- 
‚geborenem, Sohn in der Krippe in Bethlehem, am eriten 
Wehnachten erklingt, allmädıtig neues Raben wedfend, Got» 
tes Wort: „Es werde Licht!” Und jtehe, e8 ward Licht Wo 
Sicht Fich breitet, dringt es überall Hin, verdrängt alle Fin 
‚jternis und Duntelheit und erfüll: Weiten und Bintel. 
 Sedes Jahr erleben wir es neu, wie das Licht bon 
Rerthnachten überwindend und bezwingend alles beherridht.. 
- E3 jei denn, daf ſich einer in bewußter Abwehr in polle Dun- 
felheit einmanert, jo Tann er ſich niemals diefem Lichte ganz 
entziehen. Auf jedes Wenſchen Weg fällt in dieſer Zeit ein 
Hebreid, grüßender Strahl vom ewigen Licht. Die Welt will 
tasädjlidh edler, reiner, freundlicher, gütiger und erdarmen- 
der ausjehen und denfen und Handeln. Weihnachten bringt 
das Wunder zuitande, 
 . ®er goldene Widerſchein des Lichtes Teuchtet in der 
rende. Heute verbindet Freude die Nahen und die Fernen, 
die Kreunde Und die Fremden. Das üt fein Traumgeipinit. 
Das ft die immer neuerlebte Allmacht von Weihnachten 


- über die Menjcyenhergen: Licht und Freude Juden und jeg- 


nen jeden und alle ohne Ausnahme Es mag unter dunklen 
Schatten des Schidjals mandem das Licht nur matt erichei- 
nen, e& mag ihn. auch die Freude nur wenig ausfüllen, ganz 
ohne Licht und Freude bleibt er nicht, aud) für ihn find Die 
jeligen Simmelsmädte am Werf, die Gottes Tiebendes Bater- 
herz jo frei und freudig über die ganze dunkle Welt ausgießt. 


ten lat: „ireuet euch) in dem Seren alleivege, und abermal 


Gerhard Britihe) 


neu n vermag. 
Sinnvoll erflingt der 
‚Reihnadhten!” Er fommt a devollem Herzen und ruft 
die anderen zur Freude Grüßen und Gaben fragen 
wir unjere Freude jo weit und jo herzlich wie wir nır — 
tönnen. ie Ieben wir dod; glücklich in Freude auf, wo 
wir Freuden evfinnen und renden bereiten fönnen! Zu 
beidem, den eigenen Freuen und dem „sreudereilen ruft 
uns Paulus auf. Es Ht, al ob er ſich an den Glodenftrang _ 
hängt und. fiber die weite Welt und MenfchHeit Hin miteiner 
einzigen Botichaft die Weihnadhtögloden ehern dröhnend Im 


age ich: Freuet euch!” Das üt die Verfündigung, it Ein- 
Tadung umd Befehl! Paulus Tennt die Kraft der Freude. 
Er fchreibt dieje Worte in Stetten angejchmiedet an den Ge— 
fängnismädter im Prätorium in Rom, Er greift zur Freude 
als gute Wehr und Waffen im Kampf mit ſeinem Scdid- 
ſal Er will, daß Gottes erlöfte Kinder fi rüſten und weh⸗ 
ren mit der Freude, daß ihnen der Heiland geboren ft. 
Die große Freude, die Gottes himmliſcher Bote den Hirten 
verfiimdigte in Bethlehem geht nicht wieder aus der Welt, 







wie e8 meihnadhtlihe Merichenfreude tut, Sie bleibt und N 
wärmt und treibt und bejeligt die Herzen bi3 an der’ Zeiten FR 
Ende. ; * 
Sicht und Freude leben in unſeren ſchönſten Erinne F 
rungen in dieſer Zeit Licht und Freude erflillen Herz und F 
—* 


Sau in unſeren Feierſtunden. Licht und Freude Flingen 
filberhell in unjeren Tieben Weihnachtsliedern. Licht und 


Freude find umjeres Tiebenden Vaters im Himmel herrlichſte un 
Reihnachtsgeihente für uns alle. Da jtimmen mir danfbar un 
und herzhaft ein: „O du fröhliche, o du jelige, gnadenbrin: FR 


gende Weihnachtszeit! Welt ging verloren, Chriſt ward ge- IR 


boren, freue, freue dich, q Chriftenheit!” ER 
Euch allen, alten und neuen Freunden, wünſchen wir Fr 


Sottes Segen in Acht und Freude! ‘ 
Fröhliche Weihnachten! N 

‚Rod; mande Naht wird fallen \ N 

auf Menjchenleid und -fchuld. 

Dod wandert mit uns allen 

der Stern der’ Gotteshuld. 

Beglänzt von feinem Lichte 

halt euch kein Dunkel mehr. 

Bon Gottes Angefichte 

fam. eich die Rettung her.” 


Boden Klepper.) 

















, ums gefällt die Wit 
Sender wird ja von ı 
= ten, Mennoni 










eignet. Es it nid fo, daB wir. 
nicht laden Tonnen, aber wir har 
ben eine andere Lebensanidanung, 
andere Ssnterejien, und wollen das 
Evangelium allen bringen, die toil- 

fig find, e& zu Hören. Dh, Jagte 
mein Nadibar, ich wußte nicht, daß 
Mennoniten am Wohlergehen an- 
derer intereiiert find. — DH ja, 
ſagte ich und erzahlte weiter. 

Sch werde dir nicht jagen, wie 
ich gelebt Habe, erzählte ich ihm 
weiter, aber ſeit ih mich befehrt 
babe, habe ich einen anderen Sinn. 
Sch habe getrumfen, geraucht und 
anderes mehr, doch jeitden Der 
Herr mid; errettet Hat, it eg mit 
mir anders geworden. — Wann 
hajt du das erlebt? fragte er. Ich 
dene, fuhr er for‘, wenn jemand 
eine Religion. int reiferen Wlter 
annimmt, ijt er enfichiedener da- 
bei. — Das steht im Gegenſatz zu 
dent, was die Zatholikhe Kixche 
lehrt, erwiderte id; die jagt: 
Seht uns das Kind 63 zum 7. Le- 


- bensjahr, dann könnt ihr es wie 


derhaben, Auch wir betonen das 
Lehren der Kinder ſehr und praf- 
tizieren es auch doch kann nichts 
eine gründliche Bekehrung evjegen. 

Daun war es Zeit, in den Fet- 
jaaf zu gehen. Die Feier begann, 
doch mein Serz jubelte und dankte 
dem Seren, dab er mein Gebet 
erhör+ Hatte, ihm die Ehre. Solch 
ein Erleben fann man nicht plas - 
nen, auch nicht erzwingen, fondern 
nur erbeten. Ein: Zejer: 


N ; 
a EN EN EYE NEN EEE Bonn, Bon, Wis Kon Fo, 
g A < — — — — — en Rn —— ———— * —— ———— ——— — — * — Be 





— — 
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Sein Chriſt vurde nad) einer 
den 


verfchieden, daß fich wohl ein jeder 
durchfinden muB. Im borigen 


hatte ernitlid; darum gebetet, der 
Herr möchte mir doch .eine Gele- 
genheit ſchenlen ein Zeugnis zu 
jein, und daß er mir auch den rid)- 
- tigen Tiihpartner zuführen möd)- 
nachtzs te. Das Feit fand in einem moder- 
nen Rejtaurant jtatt. Wir nahmen 
werſt in einer Seitenfneipe Platz 
- da e5 noch nicht an der Zeit war 
„den richtigen Saal ter. 
Bay zu 
er, ae 


Jahr ging id; zu einer Feier. SH 


ihn auf, mir (oder ung) eine Ge- 
ſchichte zu erzählen. Was für eine? 
fragte er. Eine Weihnachtsge- 
ſchichte, es ſei doch Weihnachten, 
ſagte ich. Solche Geſchichten paſ⸗ 
ſen allerdings nicht bei ſolcher 
Weihnachtsfeier und jo ſuchte man 
„allerhand“ ‚zu erzählen, mit einem 
Stäshen in der Sand (woran id) 
nicht teilnahm). Der moderne 
Raum war ım Dammerlidt ge 
halten, um eine. romanttjche Ab 
mojphäre zu erzeugen. Plötzlich 
drehte ſich mein Nachbar um und 
fung an, mir eine Geichichte zu er- 
zählen, die ſich in Wegypten. au- 
getragen Habe und etwa jo em 
dete: „Sim fand feinen alten 
Freund in großem Unglüd,, ver- 
undet im Graben Tiegen. 


nur wenn. id; lache“ Das Ht Die 
Geſchichte, jagte mein. Nachbar. 

Du büt ein guter Erzähler, 
lobte ih ihn. Sch Hatte. es wohl 
beritanden, was: mir die Geſchichte 
jagen jollte. Ich erwiderte: Ich 
werde dir auch eine Geſchichte er- 
zählen, die ſich auf. demſelben 
Kontinent zugetragen hat, die ich 


über Radio zugehört habe. ES war 
die Sefchhichte, die vielen mohl de 


Kann it, wie ein Mfrifanerfnabe 
wider den Willen ſeines Vaters 
und de3 Stammeshäupflings in 
die Miffionsichule geht, nachdem er 

in 


die traditionellen 





pon Kolonie Neufand, am 8 No- 


Ciſte as 

der Immigranten, die während 
des Monat? November 1961 von 
Raragnay nad; Kanada eingelvan- 
dert find: - ' 


Maria und Marika Mlaffen 


'vember abgefahren zu Maria Jan⸗ 
zen, 966. €. 38th Mbe., Vancou⸗ 
ber 16, 8. 7 5 Er ; 
Helmuth, Suſe und Karlgeinn 
Kolonie Ferndeim, 
ember abgefahren zu 


Gejhichten in 
— 



























Die Sonntagsfhule der Heinen MBG zu Neuftadt 





Aeußere Million 
der M.VrGemeinde 


„Und der Herr, unſer Gott, ſei 
uns freundlich und fürdere daß 
Werk unſerer Sünde bei uns; ja, 
das Werk unjerer Sande wolle er 
fördern.” 

Diejes iſt das Gebet der Beinen 
DBS in Neuitadt, Weitdeutid- 
Tand. Dieſe Stadt zählt 25,000 
Einwohner und Tiegt im Rhein- 
land /Pfalzgebiet, unweit der fran- 
zöſiſchen und luxemburgiſchen 
Grenze. 

Es gibt in Neustadt viele, viele 
ungerettete Seelen. Wir beten, daß 
der Herr eine Ermwedung jenden 
möch:e, und wir arbeiten darauf- 
hin. Die Taufe von 13 Perſonen 
im September mar eine große 
Ermutigung für ung, 

Die durchſchnittliche Beſucher⸗ 
zahl bei den Verſammlungen zahlt 

etwa 50 Berjonen. Wenn mir 
alle Bucher der veridhiedenen 
Berjamntlungen zählten, eimicht. 
der Jugendlichen jo find e8 etma 
80. Biele der Beſucher ſind Wit- 
wen, die ausſchaffen ; 

wWeoas tut die ‚Bemeinde, um ſich 
jefber zu Stärken und Die Verlore- 
nen zu Ehriftus zu führen? 
Alm Sonntagmorgen findet von 
Uhr db der Goliesdienſt ftatt, 
n 30 bis 13 un: — 
Etwa onen fin« 

Ba or, Bie = 











Die Sonntagsſchule iſt anſchlie⸗ 
hßend von 11 bis 12 Uhr, Etwa 
30 bis 50 Berjonen im Alter zivi- 
ihen 4 und 20 Sahren nehmen 
daran teil, Wir haben 5 Rlajien. 

Die VBerfammilungen am Sonn- 
tagabend ſind evangelütiihen Cha- 
rafter8 und werden von 40 bis 
60 Berionen beſucht. Der Chor 
dient mit Geſang. ; 

Der Chor übt Dienstagabend. 
Aud Die Frauen verſammeln ſich 
am ſelben Abend. Etwa 25 Frauen 
nehmen an diejer Verjammlung 
teil, auf. der die Sonntagsihul- 
leftionen für Ermadjiene behan- 
delt werden. Ber Mbend kommt 
bei einer gemeinjanen Taſſe Kaf⸗ 
fee zum Abſchluß. 

Donnerstag dt Bibel- und Ge- 
betsitunde, woran 20 bis AO Ber- 
jonen teilnehmen. Am Freitag- 
abend verſammelt ſich die Kugend, 
und am Sonnabend finden in. 
derverjammllungen ſtatt. 


Worin beitehen unſere Bedürf- 
niſſe und umiere Bejorgnis? Wir 
entpfehlen folgendes zur Fürbitte: 

DaB der Heilige Geiſt mädtig 
wirken mödte, um die Zeute in 
Neiätadt davon zu fiberzeugen, daß 
jie den Seren Chrijtus brauchen 
und daß der Geiſt andere tiefer 
führen. mödıte. 

Seid, Klaſſens bedürfen der 
Weisheit, um. das Merk des Seren 
in biblicher Were zu fun. 

Betet um mehr fühige, geiſt 
erfüllte und gottgemeihte Müän- 
er, die hier am Orte bereit wä⸗ 
ren, ſich mit Chriftus und Sei 
nen Werk zu ientifigieren. — 
— — 


MR. ofen, 


. ECabay-MBG, 
Mabırbnagar, Indien 
14, Nov. 1961 
Werte Geihtwiiter - 
der MASS in Nordamerifal 

Die MBE Indiens Tendet 
Weihnadhts- und Neujahrsgrüße 
nit Sejaja 9, 6. Uniere Gemein- 
ſchaft ın Chriſtus Jeſus iſt geſtärkt 
worden, und mein Beſuch bei Euch 
hat uns alle enger miteinander ver⸗ 
bunden. Möne diejes Band ver 
Gemeinſchaft und inniger Liebe ın 
Chriſtus Jeſus zwischen ung und 
Eud mächtig wachſen. 

Ich bitte alle Brüder und 
Schweſtern im Herrn, dieſen Gruß 
durch die Zeitſchriften als einen 
perſönlichen Gruß anzunehmen 
Wir wünſchen Euch allen ein hei» 
liges, frohes Weihnachtsfeſt und 
ein Neues Jahr voller Gnade won 
oben, 

Wir pretien den Serrn, daß er 
die Br. A. ©. Sanzen und S. 3. 
Toms, Vertreter der Miſſionsbe⸗ 
hörde, wohlbehalten a unſere Mit- 
te gebracht hat. Wir haben mit ih⸗ 
nen beridiedene Smeige der Be: 
mendearbeit m Indien boſprochen, 
und mir ſchätzen ihren Nat und 
ihre Vorſchläge Sehr Hoch. 

Zum Schluß grüße ich noch— 
mals mit 1. Tim. 1, 15. Möchte 
dieſe chriſtuszentriſche Botſchaft 
der ganzen Welt verkündigt wer— 


den, jetzt und bis Jeſus in feiner 
Herrlichkeit wiederfommt. men. 
Sm Dienite des Herrn, 2 


Euer M. 8, Sohn. 


Die MBG⸗Wohlfahris⸗ 
bebörde berichtet: 


Die Not der Navajo-Xudianer 


Der größte Indianerſtamm ın 
den Vereinigten Staaten iſt der 
Stamm der Navajos. Sie zahlen 
irber 80,000 Perſonen und ber- 
mohren ſich jährlich um mehr als 
1,000, ‘Sie Teben auf Xhrer Refer- 
vation, in mwafjerarmer Wiiſte in 
den jüdmweitlidhen Staaten, Sie 
wohnen nicht in Dörfern, jondern 
weitzeriteeut ziehen fie wie Halb- 
nomaden mit ihren Herden durd) 
die rauhe Witjitengegend. Viele 
wohnen primitiv in Selten und 
Hütten, fönnen aud) nicht engliſch 
ſprechen. Sie Icben noch in der 
Finſternis und Furdt vor böfen 
Geiſftern, und der Medizinmann 
übt jeinen Einfluß aus, die böjen 
Geiſter zu beſchwichtigen. 

In den letzten 10 Jahren hat 
ſich aber ein großer Wechſel in ih⸗ 
ren Leben vollzogen. Sie konnten 
mehr Arbeit und Verdienſt erhal- 
ten. Das Verbot des Verkaufs bon 


geiſtigen Getränken an die Naba- 
iſt al und mie dent 


enfitanden. 
Ste haben wohl fdmell des weißen 
Mannes Lafter angenommen, find 


aber langjam im Annehmen des 


Evangeliums. Deshalb it es fo 
notwendig, dab ihren ‚die frope 
Vorihaft von Heil gebracht wird. 

dw. James G. Thomas, Ur- 
beiter ns Bent un- 





James Thomas Betty Thomas 


ter den Nabajos, berichten von 
der gropen geiſtlichen Mot unter 
ihnen und von unſerer Verankwor⸗ 
tung als Chriſten ihnen gegen- 
über. Geſchw. Names und Betty 





bermehrten ‚Geld im — 7 
e ernſte Gituation Hp 








hier Er — die — 
find Proteſtanten Zutheraner und 
Mormonen und jogar ein Men- 
nonit, 

Geſcho ‚Thomas wurden beide 
im Frühling vom Xaborcollege 
mit S2ehrerzeugnijien „„graduiert. 
Er ät ein Sohn von $. F. Tho- 
ma und Glied er Zairvier- 
MBG, Da, USW. Betty iit die 
Tochter von Mm. F. Schröders und 
Glied der MBG zu Buhler, Kanſ 
USA. Sie leiſten ihren Chriſt⸗ 
Iihen Dienſt“ in der Indianer⸗ 
ſchule bei Chinle, Arizona, UST. 





Aus Leſerbriefen 


Aldergrove, B. €. 

Sch wohne bei memer Todiler, 
Frau Anna Sliewer, und wir le— 
jen gemeinſam die „Menn. Rund: 
ſchau“ Wir freuen uns jedesmat, 
wenn ſie püntktlich ericheint; und 
find innig dankbar fir die Verich— 
te, Nachrichten, Gedichte und alles, 
was wir darin finden. E3 gereicht 
uns ſohr vieles zum großen Troſt 
und Segen. 

Nun wünſchen wir für das be— 
vorſtehende neue Jahr auch weiter⸗ 
hin dent ganzen „Menn.-Rund- 
ſchau“ Perſonal von Herzen biel 
Mut, Freudigkeit und Gottes Se- 
gen in all Shrer jo wertvollen Ar- 
beit mit den inhaltsreichen Wor- 
ten nad) 1. Nor. 15, 58: „Darum, 
meine Tieben Brüder, jeid feſt, un- 
beweglich, und nehmet immer zu 
in dem Wert de8 Herrn, Jinte- 
mal ihr wiſſet, daß eure Nlrbeit 
nicht — iſt in dem Herrn“, 
und Matth. 5, 12 „Seid fröhlid) 
und. getrojt, es wird euch wohl be- 
lohnt werden.“ 

Sejegnete und frohe Feſttage 
wünſcht Euch allen Eure Schiwe- 
iter im Seren, 

Frau Ag. Sant. 





Pancouber, B. €. 
Serzlihen Dank für die Predig- 
ten die guten Gedichte und. Sin» 
dereszählungen. Die Predigten 
ſchide ich nad) Rußland,⸗ die meisten 
fonmen hin. 
Freundlich grliie 
Kornelia Martens. 


Huron, con, Siddekota, USA. 
Hiermit ſende ich das Bezugs 
geld für die liebe „Menn. Runde 
ihau“. Der Herr jeqne Eure Ar 
beit, DEM ih finde viel Erbau- 

















































liches in. disſem Blatt. Möchte das 
Blatt noch vielen zum Segen fein. 
Sch liebe das gute Deutſch und 
danke für Eure Mikhe. 
Eure dankbare Lejerin 
Frau Zudivig Hahn 


Kelowna, B..E: 

Erneuere Hiermit mein Wonne⸗ 

ment für ein mweiteres Sabre, Wir 

hatten Ende November Hier aud) 
Schnee, i 

Grüßend, DW. Wiens, 

Wolf Point, Montana, USA. 

Die ‚Menn. Rımdjidau“ iſt mir 

jtet3 ein werter Gaſt in meiner 


Einſamkeit. Sch bin allein und 
doch nicht allein, denn Jeſus iſt 


fühlbar nahe, ihm ſei Lob 
Dank für alles! Ich ſchätze 
meine liebe Mutterſprache, die mich 
in dieſem werten Blatt jo freund- 
lid anbeimelt. Ich verlängere 
hiermit mein Mbonnement und 
wünſche Euch viel Mut und Segen 
in Eurem Dienſt! 


Frau Henry 9. Unrau. 


mir 


Boiſſebain, Manitoba, 
November 1961. 
Qufas 22, 466 iſt mein Gruß 
an alle Tieben 2er: „ betet, 
daß ihr nicht in Anfechtung falle:.* 
Sch bin dantbar für dieſes Tiebe 
Blatt, daß uns fo viel von den 
Freuden und Leiden unjerer Glau⸗ 
bensgeſchwiſter und non der Treue 
unjeres Gottes mitterlt, E3 ſpornt 
ung an, mehr dem Herrn zu der- 
trauen und ffir feine Segnungen 
dankbar zu ſein 
Sch fahre, jo Gott mill, in die- 
jen Tagen zu meiner verheirateten 
Tochter nad) Nuftralien. ©. 5. ih 
fliege bis Sidney und von dort 
hofen meine Pinder mich 
"Wäre es möglid, mir die „Men- 
nonitäihe Rundichau“ auch dorthin 
zu jchiden? E3 wird mir eine gro⸗ 
Be Freude jein, wenn das Liebe 
Blatt mic aud dort beſuchen wird. 
So Gott will, bleibe ih 1 Sahı 
dort md fonıme dann wieder zum 





















Geſchw. G. Epps rejignieren ans 
Geinndheitsrüdfichten vom Dienjt 

Mit Bedauern teilen wir unje- 
rer Bruderichart mit, dab das Be 
&esda-seim, Bineland, Ontario, 
ohne Sauseltern it. 

Mndauernde ſchwache Gejund- 
heit der Schw. Epp war, obwohl 
ihr Sıftand ſich beiferte, Urhache, 
dab ihr Familienarzt erklärte, fie 
ei nicht Stark: genug, um ihre 
friiheren Prlichten al3 Sausmutter 
wieder zu itbernahmen. So fühl- 
ten Geſchw Epps ſich gezwungen, 
der lebten Nomiteejigung ihren 
Nüdtritt zu melden, Dieſes g0- 
ſchah ihrerjeit3 nad) vielem Ueber- 
Tegen, Gebet und mit schwerem 
Herzen, Naochdem wir im Komitee 
die Sachlage überprüften und aud) 
daran dachten, da das Heim ftän- 
dige Hauseltern braucht, nahmen 
wir den NRüdtritt mit Bedauern 
an. 
Sm März d. 3. ſtellte ich bei 
Schw. Epp ein ‘Serzleiden ein und 
"hr Arzt verordnete völlige Ruhe. 
Wir gaben ihr gerne ihre mohl- 
verdienten Ferien und Krankheits 
urlaub und Hofiten, fie würde bald 
genejen und wieder ihre Arbeit 
aufnehmen Zönnen. Ende April 
erlitt Br. Epp einen Mutounfall, 
deſſen Folgen arztliche Behandlung 
erforderten. Dieſes gab und ımd 
auch Epps neue Sorgen. Anfangs 
Mai tprahen Geſchw. Epps ſich da- 
hin aus, da ie, angeſichts der 
Tatſache, dab vollzeitige Sauß- 
eltern benötigt würden, ſie aber 
nicht im Stande wären, in der 
gewünſchten Weije zu dienen, gu- 
rüdtreten imollten, damit unſer 
Komitee ſich nad) Erjag umschauen 
fönnte. Su der Seit wollten mir 
nit auf dieſen Vorſchlag einge- 
ben. Geſchw Epps haben 6 Sahre 
treu und opferwillig gearbeitet, 
und wir Ihaken ihren Dienit. Wir 
rieten ihnen, einen Tangeren Ur- 
laub bis zum Serbit oder Winter 
zu nehmen. Bir hofiten, daß Schw. 
Epp genejen würde, und wir fönn- 
ten dann die Frage ihres meiteren 
Dienftes an Bethesda regeln. 

Das Heim-Perjonal unterftiite 
das Stomitee in dieſer Zage und 
erklärte ſich willig, die Ertra-Nurf- 
geben auf ſich zu nehmen, und jo 
die durch Geſchw Epps Ausblei⸗ 
ben enfitandene Lüde nad) Moͤg⸗ 
lichteit zu füllen. Wir find Ahnen 
dankbar für die Art und Weile, 
in der fie die Arbeit der Saus 
eltern unter ſich verteilten, um al- 
len Pflichten an den Kranken und 

am Heim jo gut wie möglich gerech? 

_ u werden. Br. Eyp iſt in dieſer 
Seit immer am Sonntagmorgen 

sdommen und hat den Kranten 


ren aujſopfernde 
‚anerkennt denfelben 






Ihre Gergen-tmaren in 
Arbei een fie hatten viel 
ea 
das it in diejer Art r 
onen. 6 Jahre fruchtbaren 
Diemtes abzufhlieben, Tann für 
fie nicht einfach gewelen Jen, und 
ivir bitten, ihrer in diejen Tagen 
in bejonderer Weije zu gedenten. 
Möge Gott fie auch in Zukunft 
recht führen! er 
Mie Gott unſer Problem Töjen 
wird, wilfen wir nicht, aber wir 
vertrauen ihm, daß er ung wieder 
Sanseltern zuführen wird, die m 
der quten und jegensreichen Arbeıt 
fortfahren werden, die Geſchw. 
Epps getan haben. Betet für uns 
um Zeitung dom Seren, damit 
mir wieder joldhe ſich aufopfernde 
Diener an ſeinem Werk finden. 
ES. Rempel, Voriger. 







Reter ©. Wiens * 
(Fortjegung von Seite 1—2) 


10 und Sejaja 51, 11. 12. Zum 
Schluß iprad Br. Ar. Töws über 
Römer 8, 17 und betete. 

Geſchu Jafob Martens und 
Kornelius Klaſſens dienten mit 
ihönen Zrojtliedern,. Auf dem 
Friedhof ſprach Br. Joh. Unger 
über ob. 17, 21ı—26 und betete. 


Lebensverzeichnis: 
Mein lieber Ehegatte, Peter ©. 
Wiens, Pater unſerer Sünder, 


wurde anı 24. Februar 1885 in 
Plumenort, Molotihna, Siödrup- 
land, geboren. Seine Eltern waren 
Gerhard Wiens und Frau Satha- 
rina geb. Reimer. Als zehnjäh- 
tiger Stnabe verlor er jeine Mut- 
ter duch den Tod. In jeinem 19. 
Lebensjahr zog jein Vater mit 
den Slindern nad) Ufa, Kreis Daw⸗ 
Idfanoiwo, und ſiedelte dort im 


Borfe Karambaſch an. 1906 wurde 


Peter in den Forjteidienjt einbe- 
berufen, in dem er 3 Sabre zu- 
bradıte. 


1910 reichte er mir, Maria Pe⸗ 


ters, Die Hand zum Chebunde. Sn 


den 50 Jahren und 11 Monaten 
unſeres Eheleben3 haben wir in 
Freude und Leid Gottes reiche 
Gnade, jeinen Segen und jenen 
Beiſtand erfahren dürfen, ihm jei 
Ehre, Dank und Anbetung daftır! 
Er hat un 5 Finder anvertraut, 
die alle am 2eben jind und nun 
am Sarge ihres Lieben Vaters 
itanden. Auch diejes ijt eine Gnade. 

1913 wanderten wir nad) Ka— 
nada aus und fiedelten auf einer 
Farm bei Dalmeny, Sazt., an. 

1916 wurde der Entichlafene 

auf das Bekenntnis feines Glau- 
bens getauft md in die EMBG 
aufgenomnıen. 1929 fiedelten mir 
nad) Sirdjasfathewan itber. Werl 
wir Gemeinihaft pflegen wollten, 
ihloffen wir und. der MBS in 
Blumenort an. 
2 1937 Zogen wir nad) Kaidholm, 
Sasf., und jdjlojien ung der Ge⸗ 
meinde an, In der Gemeinde Dien- 
te er durch Geſang und Muſik im 
Chor, aus Liebe zu feinem Hei- 
land und Seligmader. 

‚es bat in feinem Reben aud) 
nit an ſchweren Stunden und 
Tagen: geichlt, Dody durch Gottes 
Gnade durfte er am Schluſſe jei- 
nes Lebens mit Paulus jagen: 
sh habe den guten Kampf ge- 


fümpit, id) Habe den Lauf voll. 


ehdet, ic) Habe Glauben gehalten.” 


J 





Meld) ein Troft für uns in dieſen 


ihmerzlichen Stunden und Tagen! 

Er ijt 76 Sabre, 9 Monate und 
5 Tage alt geworden. Er hinser- 
läbt mich, feine trauernde Gattin 
Maria, 5 Söhne Meter in Yar- 
row, George in Sitimat, Henry 
in Banoımer, John in Swift Eur- 
rent, Alvin in Nem Wejtminfter), 
14 Sroßkinder und 3 Schhweitern 
(2 in den USA und 1 in Ruß- 
and), und 1 Bruder Kornelius, 
in @lcarbroof, DB. C. 

Seit 1948 wohnen wir in ®. E., 
zuerſt in arrow, und die Aek- 
ten 11 Sahre in Efearbroof. 

Die legten paar Jahre waren 


für meinen lieben Gatten ſchwere 


Reidensjahre. Dft jehnte er ſich 
nad) jeines Leibes Erlöjung. Mm 
29. November, N Uhr abends, durf- 
te er heimgehen. Wir empfinden 
den Schmerz und den Verluſt tief 
und ſchwer, doch gönnen wir ihm 
die Ruhe beim Vater im Licht und 
freuen uns auf das Wiederſehen 
vor Gottes Thron. 


Die trauernde Rive. Marta Wien, 
Linder, Sroßkinder u. Sejchwiiter. 


in teeuem Gedenken 


unferer lieben Mutter und Groß- 
mutter 
Margarete Nenfeld 


die vor einem Sahr, am 26. De- 
zember 1960, hHeimging gu ihrem 
Heiland. 


Mutters Lächeln 


Bon früheſten Kindertagen ſtan— 
deſt du 

beim Lichterbaum und lächelteſt 
MIT Zu. 

Pie miide war id) Bald von Spiel 
und Schaun, 

du Hieltit mich jantt — Dein Haar 
war damal3 braun. 


Und immer, ob es Krieg ob Frie⸗ 
den war, 

ir feierten die Weihnacht Jahr 
fir Sadr. 

Die Zeit verging, auch ich ward 
eine Frau. | 

Du kamſt gu ung — Bein Haar 


war dann ſchon grau. 
Und ob auch unter Tiebem Silber⸗ 
haar, 
dein Lächeln blieb jo wie es immer 
var, 
Dem Weihnadtzfeit fehlt heut’ ein 
ſchönes Licht: 
Wir finden unjrer Mutter Lür- 
cheln nicht. 
E. M. Small. 
Eingejandt von ihren Kindern und 
Großkindern Wm. und Hilde Neu- 
jeld und Familie, Südabbots- 
ford, 8.€, 


Kitchener, Ont. 
(MBG) 


Es gereihte der Gemeinde zur 
Freude, Seichm. 9. 9. Janzens, 
die am 2. Dez. aus der Schweiz 
bei ihren Kindern eintrafen, Sonn- 
tag, am 3. Dez,, morgens, zu be- 
arfipen,. Br. Sanzen diente mit ei- 
ner Mdventspredigt. 

Abends, am 3. Dezember, brad)- 
te die Konferenz Blbelſchule ihr 
BWeihnahtsprogramm, aus Liedern 
und einer Anſprache von Br. 9. 


9, Zanzen. Aın 20, Dezember ge- 


dert Br. H. 9. Sargen etwas 
über die Yuftände m Europa und 
die Lage unjerer Mifftonsarbeit 
mitzuteilen, ; | 

Uniere Brüder Walter Willms 


und Heinrich Rempel find von ihr 


pe 





rer Retie nah Südamberika mohl- 
behalten heimgekehrt. 

Am Mbend des Bibelcollege- 
jonntags dienten die Mbjolventen 
des College mit ſchönem Gejang. 
AS Redner hatten fie Br. Peter 
Penner, der in Samilton zur Uni- 
verjität geht, eingeladen. Die An- 
jpradie mar mir jehr wichtig, be- 
jonders weil jo viele unjerer Su- 
gendlihen die Höheren Lehran- 
italten beſuchen und im Bid auf 






die Folgen, die Daraus ent 
€3 ware jehr gut, wenn der Vor⸗ 
trag veröffentlicht würde, 

Schw. Martha 70H Tiegt Ichon 
etliche Zeit Adhmerkrant im RM. 
Sofpital. 

In meinem Tegten Bericht hal⸗ 
te id) e8 unterlaſſen zu erwähnen, 
dag Scho Sujanna Wiebe von 
Zeamington audy Hier in Die Ge 
meinde aufgenommen wurde 

Korr. 





Wwe. 
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4 
VAR? 
an 


Es hat dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen, unſere Tiebe 
Mutter im Alter von 62 Ssahren, 
am 14. Oktober 1961 zu ih zu 
rufen, Bei ung ijt eine große Lücke 
entitanden, aber für fie öffnete fi) 
da? Tor zu einer beijeren Welt. 
Sie hat den Lauf vollendet, hat 
Glauben gehalten, und der gered)- 
te Herr wird ihr die Krone der 
Gerechtigkeit verleihen. Leider war 
ich nicht zu Haufe als fie jtarb, jon- 
dern wamdın Urlaub bei meinen 
Schwiegereltern. 

Mama war wohl kränklich, 
ichaffte jedoch noch immer, fühlte 
fich aber am Tage meiner Abreiſe 
nicht wohl. Sch dachte aber nicht, 
dab mein Wſchiedskuß unſer letz- 
ter ſein würde Das mar am 4. 


Dftober. Am 14. Sftober erhielt: 


ih ein Telegramm, daß es mit 
Mama jchlecht jtehe. Als ich am 19. 
nad) Sauje fam, kam Br. David 
mir bereit3 mit der Nachricht ent« 
gegen, Mutter fei tof. Sie war an 
Blutvergiftung geitorben, die der 
Arzt anfangs nicht erfannt hatte. 
Als David fie am 12. Oktober 
beſucht und fie nad) ihrem Erge- 
hen gefragt hatte, habe fie gejagt: 
Chyviſti Blut macht allen Schaden 
aut“, obwohl fie ſchon schlecht ſpre⸗ 
chen fonnte, Am 10. Oktober 'habe 
fie Onkel David rufen laſſen und 
nit ihm mandje® durdigeiprochen 
und gebetet. Sie durfte als Siege- 
rin heimaehen. 

Die Begräbnisfeier war am 18. 
Oltober Es waren viele Tiebe Ge- 
ſchwiſter deutiche und ruſſiſche, ge- 
fommen. Unfer Haus fonnte nidt 
alle Trauergäite faſſen und mande 
mußten draußen ſtehen Bei jol- 
cher Gelegenheit fommen auch jol- 
che Zuhörer, die ſonſt nicht das 
Mort hören, Es wurde in beiden 
Spraden gepredigt von 4 Brü- 
dern. Nach dem Gebet ſprach ein 
Bruder ffber Hebr. 13, 7. Auf dem 
Friedhof folgte noch eine Furze 
Anfpracdhe irber Römer 14, 7. 8: 

In Riebe grüßen Johann und 
Maria Koop und die andern hin— 
terblidbenen Stinder: David Koop 
Beer und Eliſabelh Both, Eduard 
und Sarah Dirks. Diefe Nadı- 


richt gilt guch unfern Verwandten 









ara Koop T seh. Schulz, Karaganda, USER. 


Des Los ehren us Cihkcheru ic kn Sıkeenoben 


David Schulzes, Heinrich Goßens 
9. Koops, Nikolai und Wram 
Hamm und allen, die Mutter fann- 
ten, 


Lebensverzeichnis: 


Sara Koop geb. Schulz wur⸗ 
de am 18, Juli 1899 in Mler- 
andertal, Molotſchna, Rukland, 
geboren. Shre Eltern waren Jo— 
hann Schulz und Frau Sara geb. 
Koop. Ihre Sugendzeit verlebte fie 
in Dorfe Bordenau. Daſelbſt ber 
fehrte fie fih in friiher Sugend 
durch die Gwangelijation von Pre- 
diger Froje, Memrif. Sie wurde 
ſpäter von Br. Sohann Töws ge 
tauft und in die MBG aufge 
nommen. Sm Oktober 1921 trat 
fie in die Ehe mit Lehrer Heinrich 
Sudermann, Mlerandertal, Sohn 
de3 Prediger Joh. Sudermann. 
Ihre glückliche Ehe wurde mit 4 ° 
Kindern gejegnet. Die drei Nelte- 
jten find vor ihr geitorben. 1927 
mußte ihr Mann den Zehrerberuf 
aufgeben, weil er Dirigent des Ge- 
meindechjoreg war, Am 1. April 
1930 wurden ihre Eltern mit Rin- 
dern nad den Goldminen Seja 
beim Baikalſee in die Verbannung 
aeihidt. Später durfte jie Thre 
Scmeiter Helena, die mit ihren 
drei Brüdern als Minderjährige 
zurückgoſchickt wurden aufnehmen 
und ſie zum Heilande Führen. Nach 
etlicher Zeit wurde auch ihr Mann 
in die Verbannung geſchickt Nad)- 
dem jte mach vielen: Forſchen aus 
gefunden hatte, wo er war, machte 
fie ji im Serbit 1992 oder 1933 
mit feiner Neffen Iaf. Ar. Paul 
auf den Weg, um ihm Lebensmittel 
und Kleider zu bringen. Der Herr 
aab Gnade, daß fie ins Lager zur 
aelafjen wurden. Da ihr Mann ſich 
nad) Arbeitsihluß jedod nicht ein 
fand, erbot fid ein Ruſſe (jeim 
Stubengenofje) ihn zu holen. Er 
fand ihn nad) vielem Rufen auf 
der Arbeitsſtelle fraftlos und ba, 
verhungert Tiegen, Er Ind ihn auf 
jeine Schultern und feug 
— 

13 ſie ihren Seinri 
begrüßte, Er fah 


N 


















a Suft geb. Komnuf, jegt 
in KRojaditan, Rufland, 
Buder Heinrich, Sohn 
Komnuf, geboren 1900 
im Sekaterinoflawer Gebiet, Gu- 
_ Teirpoler Bezirk, im Dorfe Suller- 
dat. 1995 ft er von Rukland nad) 
* den USA ausgewandert. 

3, Mlbert Linke, Sohn von Gott · 
Tieb Zinfe, geboren 1910 in Frie⸗ 
densfeld, Saparoihje, Nilolajewer 
Kreis, x 

Dieje zwei Männer ſuche ic, 
Margareta Gebel, die im Sommer 
dieſe Jahres von Rußland nach 
Kenda (B.E.) aefommen il. 
Wenn ji die genannten Perſo⸗ 
nen finden, bitte mir zu berichten: 

"Marg. Gabel, 42 W. 62nd Xbe., 
Bancower 15, B. €. Ich berichte 
ihnen dann Näheres iiber ihre Ver · 
mandten. 











Die naditehenden Titen enthal- 
ten Namen von Berjonen, die von 
der SHeimatortäfartei für Oftum- 
jiedfer geſucht werden. Anfragen 
und Sıfriften: jollen bitte an das 
Mennor Centrol Committee, 
Frantfurt a, M., Eyheneditr. 54, 
Germany, gerichtet werden, und 
dabei bitte jte!3 die Nummer der 
Sudlüte und das Aftenzeihen (mo 
vorhanden) angeben. 

Aus Suchliſte Nr. 299: 

Kornelius Jakob Martens, geb. 
19. Dftsber 1922 in E., aus Ein- 
Tage, Gebiet Saporofhje, von Tarı- 
te DIga Thießen — Az. 236 401. 












Mfice Phone Resid. Phone 
WH 2-7116 HU 9-1853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Gbirurg 
Empfangsftunden: 

2 bis 5 Uhr nadmittans 














hftunden: 2 bis 5 Uhr 
— — J 








Günther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Frieſen 
erzte und Chirurgen 
hones;  . .. 













VIENNA AA 


Dir 


5 Glueckliche Weihnachten! * 
Glück ift das koſtbarſte Geſchenk, daft Sie ihren Lieben bereiten ‚a 
= Eünnen. Ueble Laune, Krankheit und Unfälle, die durd) Alko hol⸗ EN 
a nenuß verurſacht Werden, vereiteln die Feſtfreunden in 
R Wer trinkt, wird rüdfidtsios und verliert. Selbitfontrolle. = 
8* Wer trinkt, darf nicht das Auto ſteuern— F 

kn 
® $robe Seittaae! en 
vr BR 
H MANITOBA COMMITTEE R 
& on ÄLCOHOL EDUCATION IR 
= Department of Education — 
116 Edmonton St., Winnipeg 1 | * 








Franz Eckert, geboren 11. Juni 
1904 Rualowig, aus Marien⸗ 
burg Gebiet Odeſſa, von Ehefrau 
Kath geb. Schumacher, geb. 12. 
Sanuar 1907. — 43. 10.296 b. 

Maria Bärg, geb. IN2, und 
Lena Bärg, geb. 1910, beide in 
M., aus Mariendurg, Gebiet Ni- 
folajeiw, von Bruder Jalob geb. 
>. März 1925. — Ws. 21 461. 


Seinrid) od. Staat Rempel, geb. 
31. März 1913 in Raliı:owo, aus 
Marienburg Geb. Nikolajew, von 
Ehefrau Katharina geb. Bärg. — 
Az. 21 461. 


Dr. N. H. Greenberg 


- DENTIST 


‚79 Kelvin St. Elmwood, Winnipes 
Phone LEnox 83-2234 


Versteht deutsch! 


















Aus Sudlifte Nr. 301: 


Bernhard Giesbrecht, geb. 28. 
Zul 1922, Maria ©., ged. 21. Dft- 
tober 1925, Peter ©., geb. 7. Au- 
aujt 1937, aus Adelsheim, Sapo- 
roihje, von Mutter Agate ©. geb. 
Harder. 

Sohannes Enns, geb. 7. Januar 
1935, aus Borongar, Krim von 
Mutter Sufanne €. geborene Ger- 
brand. — 2%. 0 2507. 

Heinrich Keller geb. 15. Auguſt 
1915, Selene K. geb. etwa 1918, 
Seinrih K., aeb. 6. März 1939 
in Schönenderg, au Halditadt, 
Gebiet Saporoihje, von Schweiter 
md Tante Lydia Reimer geb. Kel- 
Ter, geb. 1918. — U. 20 865 T- 

Scene Penner, geb. 13. Dezem- 
ber 1922 in Gnadenfeld, aus Halb- 
jtadt, Gebiet Saporofhie, von Mut- 
ter Käthe Penner geb. Ediger. — 
Yz. 6553 1. 

Peter Dyf, geb. 4. Sult 1909, 
aus Sefaterinowvfa, Gebiet Dnje⸗ 
propetrowfl, von Toter Eliſabeh 
Banner. — U. 7169 nF. 

Gerhard Warkentin, geb. etwa 
1918, aus Nieder-Chortiga, Sa- 






poroſhje von Schweſter Sufanne 
Friefen. — Ws. 36 629 7. 

Willy Ihieken, geb. 25. Dezem- 
ber 1903, aus PBamwlowo, Gebiet 
Soaporo hie von Scweiter Pau- 
line SMafien geborene Th. — 3. 
26 461 F. 

Serhard Warkfentin, geb. 20. 
Apr 194 m Schönau, aus 
Schönau, Gebiet Saporofhje, von 
Mutter Sujanne Warfentin. — 
Ya. 26 467 7. 

Aus Sudjlifte Nr. 302: 


Eduard Thiefien, geb. 13. De- 
zember 1898, aus Halbitadi, Ge- 
biet Saporofhie. Antragftellerin: 
Ehejrau Tiefelotte geb. Schulz. — 
Us. 26.008. 

Alle Zuſchriften, die borjtehen- 
den Sudhiten betreffend, ſollen 
bitte an das 

Mennonite Central Committee, 

Frankfurt am Main, 

Eyſteneckſtraße 54, Germany, 
gerichtet werden — Es wird ge 
beten, bei allen Zuſchriften und 
Anfragen anzugeben: 

1..NRummer der Sudfliüte, 

3, Seimatort, j 

3. Altenzeichen, 

4. eigenen Geburtstag, 

5. eigenen Seimatorf, 

6. Verwandtihaftsgrad. 





Frau Anna Penner aeborene. 
Schmidt aus Rußland ſucht ihre 
‚Schweiter Lena I 





Ich erhielt einen ? R 

land don Frau Maria Martin 
Nieen. Sie hat vor 2 Jahren da 
Note Kreuz gebeten, ihren Gro 
john zu. ſuchen Sie hat jet Na» 
richt erhalten, daß er ſich m 
Deutſchland bei jeiner Großmuziter 
aufgehalten hat, dody den Namen 
haben ſie nicht genannt. Er hat 
jih Dort verheiratet Mame der 
Frau iſt nicht angegeben.), und 
fie find nad Stanada ausgewan- 
dert. Sein Name ift Mlegander 
Serhardowitiih Nießen. Seine 
Großmutter möchte jo gerne feine 
Anſchrift haben. Großmutters An- 
ihrift laſſen wir unten folgen. 
Fall er nicht die „Denn. Rund» 
ſchau“ lieſt, vieleicht jagen andere 
es ihm, daß jeine Großmutter um 
ihn ſehr boſorgt iſt Sie Hat in al 
den Sahren nichts von ihm erfah- 
ren;. fie iſt alt und würde jehr 
—— einen Brief bon ihm. erhal⸗ 

en. 

Die arme Frau, meine Schwä⸗ 
gerin, haite 7 Söhne. Der 7. Sohn 
war damals nod Klein, als fie ih⸗ 
ren Mann mit 6 Söhnen damals 
ins Gefängm3 nahmen. So it 
nur der eine Sohn bei ihr geblie- 
ben. Set möchte fie jo gerne von 
ihrem Großſohn hören. Sopiel ich 
fann ill ih tun, damit jie die 
Freude noch erleben kann. 

Herzlihe Grüße an das ganze 
Perional der „Menn. Rundidau”, 
Ihre dankbare Schweiter im Herrn, 

Lieſe Rieken, 
Bor 966, Eoaldale, Alta. 


Die Adreſſe der Suhenden: 
USSR — TamxaxckanCCP, 
JlennHuabanckan 0647., T. Uka- 


NOBCK, ya. Xomkekckan 63, 
Huccen Mapua SIKoBaeBHa. 


















Könnten Sie mir bei der Sude 
nach meinem Bruder Leo Dittmar 
behilflich jein? Er iit am 14. DE 
tober 1896 in Mint, Rubland, 
geboren. Nah Wſchluß des Dber- 
reolgymnafiums iſt er in 1918, 
als die deutichen Truppen Minff 
beſetzten, nad) dem Weiten gegan- 
gen. Zuerſt war er in Polen. Doc) 
mm ft er wohl in Argentinien. 
Sm Dtober 1925 ſchickte er mir 
einen Brief mit Foto aus Buenos 
Aires; er war damals bei eimer 
jüdiſchen Familie im der Probinz 
Gilo (vielleicht auch Chaco) und 
auf einer Baumwollplantage un- 
tergefommen. Ich veritand aus Be 


ein Stüd Land bearbeitete, das 
entweder gepaditet oder aefauft 

hatte, Tort wurde er Zeon ge 
ttannt, Zeo Ditmar wird geſuch 














‚bon feiner Schweit 
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Die groesste Freude | 


Zum Weihnachtsfest ge 
hört die Freude wie das Salz 
zur Suppe. Aber wo kommt 
die Freude her? Sind es die 
Geschenke, die auf dem Ga- 
bentisch liegen? Die Hirten, 
die auf dem Felde von Bethle- 
hem das erste Weihnachts- 
fest erlebten, kannten die 
Sitte des Schenkens nicht. 
Strahlt die Freude vom Lich- 
terbaum aus, von der weih- 
nachtlichen Stimmung im 
ganzen Hause, in Stadt und 
Land? In der Nacht von Beth- 
lehem gab es keinen Weih- 
nachtsbaum, keine Festbe- 
leuchtung. Und draußen bei 
den Herden war es wie im- 
mer. Nichts war vorbereitet, 
für feierliche Stimmung be- 
stand kein Grund. Doch die 
Hirten freuten sich über alle 
Maßen. „Sie priesen und lob- 
ten Gott um alles, was sie ge- 
hört und gesehen hatten.“ 
Was sie gehört haben, hören 
wir auch: ‚„Fürchtet euch 
nicht! Siehe, ich verkündige 
euch große Freude, die allem 
Volk widerfahren wird; denn 


euch ist heute der Heiland 
geboren!“ Freilich, was sie 
gesehen haben, sehen wir 


nicht: den Stall, Maria und 
Josef, das Kind in der Krip- 
pe. Aber weil sie das alles 
gesehen haben, wissen wir: 
Es ist wahr. Damals, dort in 
dem Stall von Bethlehem, kam 
das Kind zur Welt, von dem 
der Engel sagte: Das ist der 
Heiland. Doch wir sind den 
Hirten gegenüber gar nicht 
im Nachteil. Vielleicht wis- 
sen wir noch mehr als sie. 
Denn wir kennen die Lebens- 
geschichte dieses Kindes. Daß 
es ganz arm, ohne Glanz und 
“ Pracht, geboren wurde, weil 
es für alle Menschen, auch 
die Allerärmsten, da sein soll- 
te. Daß es dann wirklich zum 
Heiland wurde, die Herzen 


der Menschen für Gott auf- 
schloß, den Kranken half 
und alles verschenkte, sogar 
sein Leben. Und schließlich 
Zu dem Volk, 


wissen wir: 






dem große Freude widerfah- 
ren soll, gehören wir selbst. 

Trotzdem muß ich die Fra- 
ge noch einmal stellen: Wo 
kommt unsere Weihnachts- 
freude her? Wenn wir jetzt 
ein wenig tiefer als sonst in 
unser Herz hineinschauen, 
können wir vielleicht etwas 
sehr Schönes entdecken. Na- 
türlich freuen wir uns über 
die Geschenke. Warum auch 
nicht? Aber die Weihnachts- 
freude ist mehr. Auch wenn 
die Geschenke ausgeblieben 
wären und kein bunter 
Baum im Zimmer stünde, 
müßten wir uns freuen. Weil 
es uns gilt: „Euch ist heute 
der Heiland geboren!“ Mag 
sein, daß wir das vor lauter 
Geschenken, Tannengrün und 
Kerzenschein vergessen. Aber 
diese Freude sitzt in uns. Wir 
müssen sie nur ans Licht las- 
sen. 

Eine alte Fabel erzählt: 
Ein Mann wurde von einem 
Tiger verfolgt. Um ihm zu 
entrinnen, stieg er in einen 
Brunnen hinab. Doch zu sei- 
nem Entsetzen sieht er: 
Unten lauert ein Drachen mit 
aufgerissenem Maul. Mit letz- 
ter Kraft klammerte sich der 
Mensch an einen Strauch. Da 
krochen zwei Ratten aus der 
Wand heraus, die die Zweige 
abnagten. Wenige Augen- 
blicke noch und der Mann 
mußte fallen. Plötzlich merkt 
er, daß der Tiger über ihm 
nicht mehr brüllt. Er blickt 
hoch und erkennt: Ich bin 
gerettet. Ein Fremder beugt 
sich über den Brunnenrand. 
wirft ihm ein Seil zu und zieht 
ihn heraus. Dann tötete er 
den Drachen. Kann man die 
Freude beschreiben, die den 
Geretteten erfüllte? 


Genau so muß die Freude der 
Hirten in der Weihnachts- 
nacht gewesen sein. So ist die 
Freude aller Menschen, die 
zu Jesus kommen. Bei ihm 
merken sie: Er rettet mich. 
Ohne ihn wäre ich verloren. 
Ich ‚brauche Gott, um zu le- 
ben. Aber da ist das Böse, 
der Tiger, der mich in den 
Abgrund treibt. Wohin ich 
auch fliehe — am Ende war- 
tet der Tod, mich zu ver- 
schlingen, Aber vor Jesus 
muß das Böse weichen. Denn 
er ist gut. Und wenn ich 


schon im Rachen des Todes 
hänge, er reißt mich heraus. 
Durch ihn kommt die größte 
und schönste Freude. 

Das ist Weihnachten: „Je- 
sus ist kommen, Grund ewi- 
ger Freude!“ Wer solche 
Freude erlebt, kann sie nicht 
für sich behalten. Er muß je- 
dem, dem er begegnet, von 
seiner Freude sagen. Und er 
muß singen, loben und dan- 





ken. PrI>HFH 
Tor zur 
Weihnachtsfreude 
Erzählung von D. W. 
(Fortsetzung) 


„Ach, ich könnte doch viel- 
leicht jedem von euch eine 
Weihnachtskarte schicken“, 
meinte Petra sehr unsicher. 
Gewiß machte Nelly sich gar 
nichts daraus. Aber so mußte 
es doch nicht sein. Das brau- 
ne Gesicht neben Petra 
strahlte plötzlich. 

Gleich darauf hob Fräulein 
Groth die Kakaotafel auf. 
Draußen waren Schnee und 
Hagel vorüber, und Herr 
Leonhart wollte nun mit Jens 
und Petra zur Stadt zurück. 
Beim Abschied sagte er zu 
der Heimleiterin: ‚Vielen 
Dank, daß Sie uns so freund- 
lich aufnahmen! So hatten 
wir noch ein ganz unerwarte- 
tes Erlebnis heute nachmit- 
tag. Uebrigens — Arbeit ha- 
ben Sie genug, nicht wahr?“ 

„Ach ja“,- Fräulein Groth 
seufzte ein bißchen, „eigent- 
lich viel zu viel. Ich habe doch 
bloß die zwei jungen Helfe- 
rinnen. Wir sind recht über- 
lastet, und das tut mir vor 
allem wegen der Kinder leid. 
Was sie so brauchen an Es- 
sen, Ordnung und Sauberkeit, 
das kriegen sie schon. Aber 
man müßte noch mehr Zeit 
für sie haben, besonders jetzt, 
wo es auf Weihnachten zu- 
geht. Nun kommt der Ad- 
vent, und da sollte man je- 
dem einzelnen besonders viel 
Anteilnahme, Wärme und 
Freundlichkeit schenken. 
Wenn ein Kind nicht genug 
Liebe kennenlernt, wie soll 
es dann verstehen, daß Chri- 
stus an Weihnachten in die 
Welt kam, seinen Weg in 
Armut bis zu Ende ging und 
den Menschen doch ein Kö- 
nigreich an Liebe schenkte?“ 

So müde Petra auch an 
diesem Abend von dem wei- 
ten Weg war, sie konnte doch 
lange nicht einschlafen. Sie 
dachte wieder an Weihnach- 
ten. Wie wichtig waren ihr 
bisher die äußeren Dinge vor- 
gekommen, die hübschen Ge- 
schenke, Lebkuchen, Stollen, 
Gänsebraten. Und die Tage 


vor dem Fest waren von der 


Vorfreude auf all das erfüllt. 
Nun erschien der Advent Pe- 
tra wie ein Tor, durch das 
man still auf das helle Licht 
des Weihnachtsfestes zu- 
schritt mit reinem Herzen, 
das bereit war, nicht nur zu 
nehmen, sondern auch zu ge- 
ben. Natürlich war Fräulein 


Groth nicht die erste, die Pe- 
tra an den wirklichen Sinn 


mit Nelly jemanden getrof- 
fen hatte, der hungrig nach 
Liebe war. 

An diesem Abend wurde 
es fest beschlossen, Nelly 
sollte auch jemanden außer- 
halb des Kinderheims haben, 
der an sie dachte. Petra wür- 
de ihr ganz gewiß auch ein 
Weihnachtspäckehen schik- 
ken. In ihrer Sparbüchse wa- 
ren noch 7 oder 8 Mark, da- 
für konnte man schon etwas 
Hübsches kaufen. Auch von 
ihren eigenen Sachen woll- 
te Petra einiges dazugeben, 
nicht etwas, was sie schon 
über hatte, sondern das oder 
jenes, was sie wirklich lieb- 
te. Und nebenbei gesagt, 
auch Jens würde etwas von 
Petra zu Weihnachten krie- 
gen, 

Aber da waren nun doch 
noch die sieben anderen Na- 
men auf dem Zettel, den 
Nelly Petra am Schluß gege- 
ben hatte. Sollte Petra sich 
um acht Heimkinder küm- 
mern? Nein, das wurde doch 
nichts, dann hatte wohl kei- 
nes etwas Richtiges davon. 
Aber vielleicht konnte sie in 
ihrer Klasse ein paar An- 
schriften unterbringen. Es 
konnten sich ja auch gut zwei 
oder drei Mädel eines Kin- 
des annehmen. 

Petra hoffte sehr, in ihrer 
Klasse ein paar Freunde für 
die Kinder aus dem Heim zu 
finden. Aber daß es so schnell 
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xehen würde, hatte sie nicht 
erwartet. In der großen Pau- 
se erklärte sie ihrer Klasse 


die ganze Sache, und kurz 
darauf waren alle Namen 
vergeben. Die Mädel waren 
Feuer und Flamme für den 
Plan. Es blieb auch nicht 
bloß bei Begeisterung und 
schönen Worten.'Petras Klas- 
senkameradinnen sammelten 
Spielzeug und gut erhaltene 
Kinderkleidung, sie bastel- 
ten, sparten und kauften ein, 
damit an jedes von den Heim- 
kindern, die sonst niemals 
Post bekamen, ein liebevoll 
gepacktes und ganz persön- 
lich gemeintes . Weihnachts- 
paket geschicktwerden konn- 
te 


(Schluß folgt.) 


IILLOOTLOTETELELOALLOLETLELLOTTLLETOOAIOTOTTELT 
Die Blumen sind verblueht im Tal 
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Die Blumen sind verblüht im Tal, 

die Vöglein heimgezogen; 

der. Himmel schwebt so grau und 
fahl; 

es brausen kalt die Wogen. 


Und doch nicht Leid im 
brennt: 

Es ist Advent! 

Es zieht ein Hoffen durch 
Welt, + 

ein starkes, frohes 


Herzen 


il 


Hoffen; 


das schließet auf der Armen Zelt 
und macht Paläste offen 
und kleinstes Kind die Ursach 

kennt: _ Fe RR — 
Es ist Advent, 
‚Advent, Advent, du L 
von Weihnach! in 
De 





































die Grund- 
üte für das glückſelige Leben. 
Sm Neuen Tejtament befommen 
dieje Grundiäge wohl einen neuen 
Rahmen und werden vertieft; 
‚denn e3 geht hier nicht mehr um 
den materiellen Wohhtand, fon- 
dern um da3 alüdielige Leben in 
Her Gemeinſchaft mit Bott. Wer 
. aber glüdieliges Leben ſucht, fin⸗ 
det auch in dem altteſtamentlichen 
Zliiat den Grundſatz, der ihm dazu 
> verhilit. 
| In den Berjen, die aus dem 
Pialm zitiert werden, leuchtet der 
befannte Srundiag Heraus: Was 
der Menich ſät, das wird er ern- 
ten. ®er Wind jät, wird Sturm 
ernten. Wer Böſes fät, wird Bö— 
je ernten. Wer Gutes jät, wird 
Gutes ernten. 
Kin dreifaches Nezept, mie die- 
jer brbläihe Grundjag des Witen 
und Neuen Teſtaments in unjerem 
Raben zum Ausdrud kommen joll, 
wird uns hier gegeben: Das 
— Sprechen, das Sandeln und das 
_ Streben des chriſtlichen Pilgers 
ſollen richtig fein. \ 

„er leben till und gute Tage 
iehen, der ſchweige jeine Zunge, 
daß fie nit Böſes rede, und jeine 
Suppen, dab fie nicht trisgen.“ Hier 
handelt es fi aljo um das rid- 
ige Spredien. Unſere Worte jol- 
Ien anderen feinen Schaden kun. 

























n.” Wieviel Schaden 


- ON. 
Bunge 
















ge anrichten! Wir 
en Pilger jollen aber un⸗ 










richt davon: „Die Zun- 


itte Nezep 
Zeben ijt daS e 
‚jollen Sriedensitif- 
gie dieje Worte und aud) 
mande andere Bibelworte 
andeuten, fan man den Frieden 
erlieren. Oft entſchwindet er und 
jo leicht, weil: wir hinten bleiben, 





weil wir uns an gewiſſen Dingen 


jejthalten. Nun ſollen wir bor- 
wärtsgehen und dem Frieden nad). 
jagen. 

e) Der ernite Trieb zur prafti- 
ſchen Bewährung des chriſtlichen 
Pilgers leuchtet aus dent 12. Ders 
heraus. In Vers 12 beginnt der 
Apoitel Petrus mit dem Wort 
‚Denn . . ." Da8 iſt ein begrün⸗; 
dendes Wort. Nun begründet der 
Apoftel die praktiſche Bewährung 
des hriftlichen Pilgers: „Denn die 
Augen des Herrn merfen auf die 
Gerechten und feine Ohren auf ihr 
Gebel das Augenlicht aber des 
Herrn jteht wider die, die Böſes 
tum.” 

Wir müſſen aud) dann, wenn 
wir mit unſeren Mikmenſchen aller- 
lei Brobleme haben, immer wieder 
mit Gott rechnen. Letzten Endes 
fommt e8 darauf an, wie Gott 
uns anſchaut. 

Der Mpoftel Petrus gebraucht 
hier zwei entgegengeiegte Yilder. 
Er zeigt das leuchtende Antlitz 
Gottes, das ſich dem Gerechten zu⸗ 
wendet, indem Gottes Augen den 
Gerechten ſehen und Gottes Ohren 
auf des Gerechten Gebet hören. 

Sm Gegenſatz dazu heißt es von 
der Stellung Gottes dem Unge- 
rechten gegenüber: Das Angejicht 
aber de3 Herrn jteht wider die, Die 
Böſes tum.” Gott: verbirgt fi) 
uleihlam vor dem Ungerechten, 
wenn er Böſes Fu. 


Bern wir ein Teuchtendes Ant: 
lg über unferm Saupt haben wol- 
Ion, und am Endg unſerer Erden- 
tage ein leuchterideg Anklitz une 
re3 himmliſchen Vaters, dann 
müiſſen wir auf dieſem Wege der 
praktiſchen Bewährung  pilgern. 
Dieſer Ausblick m die Emigfeit 
Toll uns anjpornen. Das üt die 
Triebfeder für die praftiiche Be- 
mwöhrung. Am Ende wird es dod) 
offenbar werden, wie wir während 
der Vewährungszeit geldbt haben. 


Es fonımt nicht dnrauf an, wie 
man ſtirbt, jondern wie man ge 


old Teht Hat. Man fragt jo oft: Wie 


iſt der Menſch geſtorben? Wir joll- 
‚ten! ‚fragen: Wie hat er gelebt?, 
denn vie er Iebt, jo ſtirbt er aud). 


Gott ſei Dank, daß es auch nod) 


rer Stephanus -fah 
Antlih des Baters 
ens. Met der 





1d° Bohltat willen d 


Vielleicht hat mander nun ge- 

dad: Wenn man dieſe Richt 
finien fir ein gfüdjeliges Leben 
beachtet, dann Follte es dem Ge- 
rechten auf diefer Erde doch im- 
mer gut gehen, Da zeigt nun 
Petrus, daß e troßdem fehr 
ſchwer gehen kann. Man Toll nicht 
mit der falichen Auffaffung ins 
Seben Hineinichreiten: Ich halte 
mid) an das bibliſche Megept: ich 
tue Gutes und dann wird mir 
nur Gutes widerfahren. 


1. Der befondere Charakter der 
Prüfungen des chriſtlichen Pilgers. 


Dieſe Prüfungen haben eine un- 
veritändliche Urſache Um Wohltat, 
md Gerechtigkeit willen leiden, das 
it völlig unverjtandlid. Das war 
den Juden unverſtändlich Das war 
auch den Freunden Hiobs under- 
ſtaͤndlich. Ihre Erklärung für 
Hiobs Leiden war Far: Er hat 
vor Gott nicht richtig gehandelt, 
deshalb muß er Teiden. Die Jün⸗ 
ger Jeſu fragten audj: Wer hat 
aefündigt, dieſer oder: feine El- 
tern? Sein Leiden iſt auf jeden 
Fall irgendwie mit dem bergan- 
genen Leben in Verbindung zu 
bringen. Hat er gut gelebt, dann 
it nur Gutes zu erwarten, Nur 
wenn er jchlecht gelebt Hat, kommt 
Schlechtes. 


Das iſt nicht bibliſch gedacht! 
Der Woſtel Petrus zeigt uns den 
beſonderen Charakter der Leiden 
und Prüfungen des driftlichen 
Pilgers, indem er auf die under- 


jtändlihe Urſache hinweiſt, die 


ihnen gugrunde liegt. 


Petrus Hatte das jelber erfah⸗ 
ren. Als er mit Sohannes vor dem 
Hohen Nat ftand, mußte er jagen: 
Werden wir für die Wohltat an- 
geklagt, die wir an diejem Men- 
jhen getan haben? Deswegen 
mußte er ing Gefängnis, meil 


er dem armen Krüppel geholfen 


hatte. 


So werden aud) heute die hrüt- 
hen Pilger immer wieder um 
eryelgt. 





jen. „Müffen“ Heigt c8. Es it de 


aljo im Willen Gottes beiloffen. 
Den Philippern ſchreibt Baulus: 


- Eud) tt gegeben nit allein zu 


alaben, jondern audy zu leiden 
um feine Namens willen.” 

Das Zeiden iſt aljo eine gött- 
lihe Verordnung und wird damit 
in ein ganz anders Licht gerlickt 


3. Die Seligfeit der Brüfungen 
des chriſtlichen Pilgers. 


. . ſo Heid ihr doch ſelig 
Wunderbar! Die Ieidenden hrüt- 
lichen Pilger find in hoher Gejell- 
ihaft mit all den Apoſteln und 
Propheten, die vor ihnen durch die 


‚ Zeiden hindurch mußten. 


Dann aber willen jie au, dab 
jie ſich auf dem redjten Wege De- 
finden; denn, der rechte Weg nt 
immer durch Leiden gefennzeid- 
net. „Alle, die gottielig Teben tmol- 
len, müſſen Verfolgung Teiden“, 
ichreibt der Apoftel Baulus an Ti- 
motheus. 


4. Das rechte Verhalten in den 
Prüfungen des chriſtlichen Pilgers. 


Das rechte Verhalten Tennzeid)- 
net jih durd eine heilige Uner- 
Kchrodenheit, „Fürdtet euch aber 
bor ihrem Trotzen nicht!” Dieſe 
Furchtloſigkeit wurzelt nidt im 
Mertrauen auf eigene Kraft, auf 
eigenes Wilfen oder eigenen Ver- 


- stand. Dieje Furchtloſigkeit wurzelt 


allein im Gottvertrauen und in 
der Gemeinſchaft mit dem Herrn. 
Der Mpoitel Petrus hatte das 
erlebt. Seine Freimüttgfeit war 
gottgewirft. So Tonnte er noch in 
der Nadıt im Gefängnis jo feit 
ichlafen, dab der Engel ihn an- 
stoßen mußtie, um ihn aufzu⸗ 
wecken; eine gewöhnliche Weduhr 
hätte ihn wahrſcheinlich nit ein- 
mal wachgekriegt. Er war jo ruhig 
und fürchtete ſich nicht, werl er in 
Gemeinſchaft mit Gott Tebte. 


5. Die tiefe Herzensfrömmigfeit 
des chriſtlichen Pilgers. 


Seiliget aber Gott den Herrn 
in euren Serzen“, oder wie Men- 
ne überjegt: „SHaltet den Herrn 
Chriitus in euren Serzen heilig.” 
Es ijt wichtiger, wer in und re 
giert, als wer um uns regiert. 
Es it viel wichtiger, maß uns Don 


innen ber beſtimmt, als die auße- 


ren Einflüffe. Chriitus joll in un- 
jeren Serzen erhöht Averden. Er 
vr als der Herr anerfanıt wer⸗ 
en. 

Mer Chriſtus in jeinen Bergen 
als Serrn anerfennt, der wird ſich 
vor Menſchen nicht mehr beugen. 
Mardochai wurde al3 Vertreter des 
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6. Die bejtändige Befenntnißbereit- 


ſchaft des chriſtlichen Pilger. 
- ‚Seid allegeit bereit zur Berant- 
wortung jedermann, der Grund 
fordert der Soffnung, die in euch 
it” Das bedeutet nicht, daß mir 
jeden Menſchen anſprechen und ber- 
fuchen, ihn durdy unjere Worte zu 
befehren. Wber ſobald wir merken: 
Hier iſt ein Fragender, der Grund. 
fordert der Hoffnung, die in mir 
iſt, dann muß ih zum Bekenntnis 
bereit jein. Wir merfen da3 bald 
im Umgang mit den Menjchen, 
auch wern die Frage nit ausge⸗ 
iproden wird. Warum Sind wir 
eine Millionsgemeinde? Warum 
jondern wir una in gewiſſen Säif- 
fen von der Welt ab? Warum 
handhaben wir die oder das ſo 
im Familien- oder im Geſellſchafts⸗ 
(eben? Wir jollen eine Grund da- 
für haben. Unjer Bilgeritand iſt 
der Hauptgrund, den wir angeben 
tollen. j 
Mir jollen unjer Bekenntnis 
itet3 in dem redhten Geite able- 
gen, nämlih mit Sanftmütigfeit 
und Furcht. Der Geiſt, in dem die 
Antkwort gegeben wird, ijt oft viel 
bedeutungsvoller als Me Worte, 
in die ſie gekleidet wird Mitunter 
fönnen wir den anderen, den wir 
als Gegner betrachten, durch under 
Bekenntnis zum Schweigen brin- 
gen, und müſſen uns ſelbſt doch 
eingeitehen: Wir haben die Rede 
gewonnen aber die Geele verlo- 
ren. Wenn wir e3 aber in Sanft- 
mütigkeit und Furcht tun, dann 
werden wir die Seele gewinnen 
Der Mann joll geivonnen werden 
und nicht die Redeſchlacht. Die Un- 
gläubigen jollen durch jolde eine _ 
Perantworiung mie fie ung bier ’ 
gezeigt worden it, gewonnen iwer- 


den. 
7. Das gute Gewiſſen 
des chriſtlichen Pilgers. 


Wir ſollen in dieſen Prüfun- 
gen des chriſtlichen Pilgers ſtets 
ein gutes Gewiſſen bewahren Pau - 
lus konnte jagen: „Sch Habe en 
unverlegtes Gewilien ...“Snae 
len Dingen bewährte er jih als 
der redhte Diener Gottes. 
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Marsarete Wieler 1, 


_Yarrow, 8. 


Am d. Nop. jtarb im Chilliwad- _ 


Hopital Schw. Margareta MWie- 
fer. Sie wurde am 20, Januar 
1869 auf dem Füritenlande, Alt- 
folonie, geboren. Ihre Eltern wa- 
ron Jakob Wieler und Frau Sara 
geborene Klaſſen Shr Vater jtarb, 
als jie noch jung war. Sie var 
dann längere Zeit bei ihrem On- 
Est lajfen. Sn ihrem 20. Le— 
bensjahr befehrte jie fi} und wur- 
de ein Eigentum des Serrn. Dann 
fam fie zu ihrer Tante Margareta, 
Frau Soh. Friejen, Prediger und 
Fabrikbeſitzer in Einlage, Eltern 
des Miſſionars Abr. Frieſen in 
Indien. Sie lernte dann als Heb- 
anıme und wurde don dem Chor⸗ 
tiger Bezirk angeitellt, wo fie 5 
Solhre gearbeitet hat. Sie wurde 
in Chortitz getauft und in die 
Mennonitengemeinde aufgenom- 
men. 1923 ging aud jie nad 
Kanada. In den eriten Sahren 
wohnte jie bei Dalmeny, Sasf. 
1950 309 fie nad; B. €., zuerit 
nad) Greendale und dann nad) 
Yarrow. Sie arbeitete ſchwer und 
erwarb jih Haus und Garten. Als 
ſie Nachricht von ihren Geidmi- 
tern aus Rußland und Deutid- 
land hatte, hat fie viel Pakete Hin- 
geſchickt Sie hatte ein weites ‘Herz 
fürs Hilfswerk und für das Rote 
Sreuz. 


Sie litt längere Zeit an Krebs, 
trug ihr Leiden aber geduldig. 
Sie 309 zuletzt nod) zu Wine 
Sıldebrandt, Sardis, B. €. Es 
war aber mur auf zwei Tage, dann 
mußte jte ſchwerkrank ins Hoſpi⸗ 
tal eingeliefert werden, wo fie nad) 
sehn Tagen, geſtützt auf das teure 
Blut Jeſu Chriſti, im Glauben 
heimging. Sie wohnte in den letz 
ten 15 Jahren in ihrem eigenen 
Sauschen bei Seihw. Peter Bergs 
Es ging ihr da aut. 

Sie wurde von der MB aus 
beerdigt. Zuerſt wurde das Lied 
„Sat mich geh'n“ gefungen. Pre. 


diger Henry Bruds, ımjer Ge- 


‚meindeleiter, ſprach über 1. For. 
15, 50—58. Eine Schmeitern- 
grubpe jang ein Lied. Dann Tprad) 
Ach. B.W. Dyd über Pialm 39, 
6 und Sei. 54, 10. Die Schweſtern 
fangen das Lied „Wirit du, werd 
ich?“ Dann jprad) Pred. PB. Lö 





wen über 2. Stor. 5, 1—9, Die Ge 
meinde jang „Sch weiß, daß mem 
Erlöjer lebt”, Pred. Henry Bruds 
las das Lebensverzeichnis und be- 
tete zum Schluß. Auf dem Fried⸗ 
hof wurde ein Vers gejungen, Pre⸗ 
diger 9. Bruds Tas ein Wort, 
machte einige Bemerfungen und 
betete 


Viele Verwandte und Freunde 
waren zum Begräbnis gefommten, 
Die nächſten Verwandten waren 
Koufin Joh. SMaffen, Greendale, 
Kouſin Johann Slaffen, Clear- 
drosf, Koufine, Wwe. Margaretha 
Thießen, Stdabbotsford, und Kou- 
ſine Helena, Frau P. PB. Martens, 
Nartow, und Sinder. Es war ein 
ſchöner, jonniger Sonntag. 

Shren Nachlaß: Geld, Meider 
und anderes, Hat ſie der „Bethel- 
Bielefeld⸗Anſtalt“ in MWejtdeutjc- 
land vernacht. Sie wurde fait 983 
Sahre alt. 

Die Verwandten. 





Mein Kind 


Schwankt eine Blüte im Wind? 
Durd das offene Gatter 
Kommt ein herzliebes Kind 
Iſt's eines Falter Geflatter, 


Flötet die Amſel zum Zmeige, 
Läutet der Felsquell im Tann? 
Jauchzend hüpft auf dem Steige 
Mein Kind und jubelt mid an. 


Leuchtet der Rau in den Schalen 
Der Blätter wie Sternenidein? 
Die Lieben Mugen jtrahlen 

Blau und ſchuldlos und rein. 


Sohannes Zinte. 


Aus Kejerbriefen 


Calgary, Mlberta. 

Am 1... Dezember 1961 waren 
es 35 Jahre, ſeit meine Eltern mit 
uns Kindern in Winnipeg auf ber 
großen EPR-Station ankamen. 35 
Sabre ſind, vorausſchauend, eine 
lange Zeit, aber zuridblidend 
fragt man ſich: Wo find die Jahre 
ochlieben? Ich wurde an Pialın 


90, 106 erinnert: „. ... denn e8- 


fahret ſchnell dahin, als Flögen 
wir davon.” Verſchiedene Erinne- 
rungen werden wach, wenn ich in 
Winnipeg die William Ave, ent 
langfahre und das Haus jehe, das 
damals unfer erjte8 Heim in Ka⸗ 
nada wurde. Wie dankbar. follter 
wir den Seren immer wieder ſein, 
daß wir mit jo vielen andern dem 
roten Terror entfliehen durften. 
Wir wollen aud) inaner wieder im 
Gebet der Lieben gedenken, die noch 
Hinter dem Etjernen Vorhang find. 
€3 war mir bergönnt, mit Ge- 
ſchwiſter Peter Schmidts von Eal- 
gary nad) Winntpeg mitzufahren, 
Seidsv. Schmidts fuhren ihre Pin- 
der beſuchen, die am MBGBibel- 
college jtudieren. Die Fahrt ging 
jehr guf, es war nur wenig Schnee, 
und wir famen am 24, Noventder 
glücklich in Winnipeg an. Schon 
bei Brandon, Man., ivaren mir 
viele Namen der umliegenden Ort⸗ 
ihaften noch befannt aus der Zeit, 
al3 mein ſelig veritorbener Water 
in den berichiedenen Landgemein- 
den in den eriten Jahres unferes 
Hierſeins Beſuche machte, 


Die Stadt Winnipeg, beſonders 
die Main Street und Portage Ave. 
waren jeßt ſchon Teitlih zu MWeih- 
nachten geſchmückt Beionders ein- 
drucksvoll find die aroßen, ge 
ihmudten Weihnachtsbäume vor 
dein Rathaus, 


Sonntag, am 26. November, 
hatte ich Gelegenheit, der Einwei⸗ 
Ding des neiten Bethauſes der 
Stdend-MBS beizuwohnen. &3 
war mir bejonders wichtig, daß der 
Herr es jo führte, denn. in den 
eriten Jahren meines Weilens in 
Kanada waren meine Eltern, et- 
liche Geſchwiſter und auch ich Glie⸗ 
der diefer Gemeinde. Damals ver- 
jammelten wir un3 in der Mii- 
ſionshalle auf Lilly St., nahe beim 
SPR-Bahndhof. Der Herr Hat un? 
aud; damals in der Gemeinſchaft 
an jenem Wort und untereinan- 
der reichlich. gejegnet. Heute Fehen 
wir, daß der Serr der Gemeinde 
viel anvertraut hat, indem er ih- 
nen nun dieſes wunderichöne Bet 
haus geſchenkt Hat. Wir freuen 
uns mit ihr und wünſchen won 
Herzen, daß der Serr dieſe Ge- 
meinde ın der großen Stad: Win- 
nibeg auch weiter jegnen und zum 
Segen jeßen möchte, . 


Sehr wichtig üt die Mahrheit, 
die Br. Lenzmann in feiner PBre- 
diat bei der Einweihung 'herbor- 
hob, daß die Offenbarung Gottes 
ſich darin zeigt, wenn Seelen’ an 
dieſem Ort Frieden finden. Dann 
ſoll und kann dieſe Stätte der Of— 
fenbarung zur Stätte der Ge— 
meufichatt werden. 


Abends hatte ich noch Gelegen- 
heit, mit Tieben Freunden in der 
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VEGA OVERSEAS PARCEL SERVICE LTD. 


5 919 MAIN ST, 
“ 


WINNIPEG 4, MAN,., 


wünſcht allen Aunden frohe Weibnachten 
und viel Erfolg im Neuen Jahr 


Phone WH 3-8818 





Die Nacht Mariens 


Und es geſchah zur Nacht in diefen Wänden, 
Es fam die Zeit, daß fich enthülle 


4 Das Wort der Schrift und der Propheten Schau: 


4 8 zog ein Paar nach feines Ferrſchers Wille, 

nn umd Frau 

Zur Stadt. Jung war das Weib. Der Jahre Fülle 

Trug ſchon der Mann. Ihr leid war grau 
Vom Staub, den ihre Schritte auf vom Wege feuchten, R 
AS jie des Tages Ziel und Naft erreichten. 


Und man erzählt: In diejer Stadt der Städte, FR 
Die ausgezeichnet werden jollte vor dem Serrn, ? 
Da blieb dem jungen Weibe nicht ein Beite, 

Sie fanden einen Stall, der nahm fie gern, a - 


Datıtit aeihäget werde 


EYE TEEN IE 


Und Ochs und Eſel grüßten raſſelnd mit der Kette, 


4 Und ihre Lampe war ein ftiller Stern. N 


Es fiel der Wind durch Dach und Tfiren 
NE Und Half dem Mann ein Feuer ſchüren. 


Ye Da ſchrie das Weib und meinte in den Wind = 


N Und Iitt in Schmerzen, die an allen Enden * 
FZür alle Mütter noch dieſelben ſind 

= Und hielt in ihren leidensblaſſen Sänden er 
* Das Licht, das U, das Leben — hielt ihr Kind. pi 
* „Und ihrer Freude Tranen fielen nieder EN 
Und wuſchen diejes Kindes vielgeliebte Glieder. ER 
f Das mag wohl fein, das Tolden rauen, 3% 


Für die die Welt fein weiches Bette hat, de 
Ein Singen fommt von himmelsfernen Auen, BR 
#  Dab Sirten Inien vor folder Zagerjtatt 
Und dort das Licht der Welt erſchauen .. 

4 Und folde Mütter Hat wohl jede Stadt. 

N UAuch wenn jie nicht die Welt erſchüttern 

4 Die einit Marie, die ärmite, reichite unfer Müttern. 


Zentral» WBG dem Abdventspro⸗ 
gramm beizuwohnen, das vom 
Frauenchor unter der Leitung von 
Schw. Mariechen Kornelſen ge— 
bracht wurde. Ich hatte einen rei- 
chen Segen davon Biele Tiebe 
Freunde durfte ıh in den Tagen 
in Winnipeg treffen. Es hat mir 
wirklich wohlgetan und es erinnert 
uns an das große Wiederſehen 
einſt oben beim Herrn. 


Dem werten Schriftleiter und 
allen Leſern der „Mennon. Rımd- 
ſchau“ wünſche ich ein gejegnetes 
Weihnachtsfeſt und auch Gottes 
Segen zum neuen Sahr! 

Grüßend, 


Schw. 8. H. Thielmann. 


* RS 


NENNEN EN IE —— 


Rudolf Hagelitange. 











Weihnachten! 
J. J. REIMER 
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Unſern vielen Kunden und Freunden jagen wir hiermit ein 3 
herzliches Danfejchön 
für das Vorrecht, daf wir Ihnen in dieſem Jahr 
dienen durften. 


“ “ 


Mir wünfcen Ihnen allen 


froehliche Weihnachten 


und ein 


gesegnete3 Neues 
— 


DAVID E. REDEKOP 
REDEKOP ELECTRIC CO. 


966 PORTAGE Ave. — WINNIPEG. 


" Canada's Largest German 


Art Jaja aaa, 



















— ſchauten auf die regungsloſe Waſ⸗ 
er > 


. „DBater, in welcher Richtung 


Bei geht es nad; Amerita?“ fragten 





n und Iangte beim „Se . 
Der Bater Half den Sindern, an 
Bord zu Hlektern; dann folgten die 
Frauen und zulegte Vater Hart- 
mann. Aber, wieviele Leute mußten 
auf dem Schiff untergebracht wer- 
den — viel mehr, als es eigentlich 

faften Eonnte! Die Paſſagiere wur- 
den zujammengepferht, und jeder 
mußte jehen, wie er ein Plägchen 
hefam. ‚Wenn hier nur niemand 

Tranf wird!” dadıten die Frauen. 
Die Männer tröfteten: „Es wird 
alles voritbergehen; bei günitiger 
Fahrt find wir in rund ſechs Wo- 
chen drüben.“ 

Sn der Nadıt jollten die Anker 
gelichtet werden, Vater Elsner 
itand allein an Deck und ſchaute 
fiber die dunkle Flut nady der. 
Stadt hin, wo am Hafen die bie- 
Ien Zichter flimmerten. Da Tegte 
ſich eine Heine Sand in die jene, 
Diethelm ftand neben ihm und 
flüjterte: „Water, ich möchte noch 
einmal gegen das Sand ſchauen, 
wo unſer Luijle begraben liegt. 
Nicht wahr, Vater, wenn wir in 
Amerika find und dor: jterben und 
begraben werden, jo madjt da 
nichts ivegen unferem Luiſle, weil 
wir dann jo weit weg bon ihr in 
der Erde Tiegen. Nicht wahr, der 
tiebe Gott weis doch, dag wir 
aammengehören?” 

Faſt ängitlich ſchaute er zum 
Vater auf. O lieber Bub, das 
macht gar nichts entgegenete die 
ier; „bei Gott it nichts weit auß- 
einander und nichts fern. Er hat 
ung alle in jeiner Sand, und im 
Himmel Tonımen- wir alle zuſam⸗ 
men; dort finden wir au un- 
jer Luiſſle wieder und all umere 
Lieben.” 

Jest Hlirrten ‚die Sekten, die 
Anker wurden gehoben; das ſchwe⸗ 
re Schiff ſchwankte Hin und her 
und fuhr dann langſam hinaus in 
die offene See. Immer einer und 
ſchwãcher wurden die Lichter am 
Ufer, und endlih war dunkle Nacht 
ringsumher. 

In den nãchſten Tagen ging die 
Sehet unter üfigem Sind gi 





























die Kinder Elsner. _ 

„In diejer”, entgegnete er und 
zeigte gegen die untergehende Son- 
ne; „aber ohne Wind kommen wir 
eben nicht vorwärts.“ 

Rater Hartmann gejellte ſich zu 
ihnen. „Sör, ElSner”, begann er 
Tetje, „unter 
die Rede, e8 jei lange nit genug 
Proviant an Vord. Kaum hatte 
8 ausreichen konnen für etiva ſechs 
Wochen bei 500 Paſſagieren; nun 
fürd wir aber weit fiber 600, und 
wenn die Winditille anhält, jo Ton- 
nen wir voch lange unterwegs 
fein. Auch ha: mir einer gejagt, 
das Schiff habe nicht einmal einen 
Kompaß Da kann es ſchlinm wer⸗ 
den bei Wolken und Regen, wenn 
man ſich am Tage nicht nach der 
Sonne und des Nachts nicht nach 






den Reiſenden geht 


fe Ergebung nen. \ 
wollten dem Hunger in der Hei⸗ 
mat entrinnen“, fagte Grau EIS» 
ner, „und hier wird uns em nod) 
ichreeflicherer toten.” ? 
Letzte Nacht”, flüſterte Frau 
Hartmann, find zwei Männer und 
zwei Kinder geſtorben; man Hat 
fie dor Togesandrud) ins Meer 
"beriertt.” Ihr ſchauderte, und 
Frau Elsner preßte ihr jüngites 
Kind feit an fi. Das Fleine Min⸗ 
den jah jo krank und elend au, 
dar die Mutter Feine Hoffnung 
hatte, es behalten zu Zönnen. A 
die Nacht anbrach, hatte es aus- 
aglitten und berichied im Arm ber 
Mutter. Tränenlos blickte die 
ihwergeprüfte Grau auf das toie 
Kind. B 
Wird es jet aud ins Waller 
verientt?“ fragte Diethelm. „Bit- 
te, nicht ins Meer hinunter! Wir 
wollen es behalten.” 


Die Mutter drüdte das Kind 
seiter an fich, während der Vater 
ſagte: „Behalten Fönnen wir es 
nicht; aber id) mache ihm ein Särg · 


Sterben, bis zuletzt nur noch ein 
kleiner Teil der Reiſenden übrig- 
blich. 

‚stigle”, jagte Eläner zı dem 
verwanten jungen Hartınann, „du 
gehörſt jet zu uns, und ich will 
dein Baker jein, folange mir Gott 
das Leben Täpt” ' 

Endlich, nad einigen jehr ſchwü⸗ 
Ten Tagen, zogen fi dunfle Wol- 
fen zujammen, und man bernahm 
ein ferne dumpfes Getöſe. Blei 
arau Tag die See im fahlen Wet- 
terichein. Immer näher kam da 
unheimliche, drohende Toſen und 
Braͤuſen, und plöglih Brad) ein 
furdtbarer Sturm los, der das 


“Meer in feinen Tiefen aufwühlte 


Auf die lange Winditille folgten 
wochenlange Stirme, die den 
„Seeplog“ hin und her trieben. 
Mideritandalos wie ein Spielball 
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wünschen-zaufidiesem 


Wege 


allen unseren lieben Lesern und Leserinnen, allen 
Mitarbeitern, Angestellten und Geschäftsfreunden 


bten und viel Gluerk, 
g im Neuen Jahr 


Ausdruck unseres Dankes 
für allen guten Willen und unsere erfolgreiche 


Zusammenarbeit 


- Wir 

ä gesegnete Weihnac 

en Segen und Erfol 
N gleichzeitig mit dem 

ER Möge gegenseitiges Verstehen und innere 
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den Sternen richten Tann. Wie 
joll man da ſteuern fönnen?” 

Glöner feufzte. . „Sch Habe das 
ſchon alles gemerkt und weiß aud), 
daß der. „Seeplog“ für eine ſehr 
hohe Summe verſichert ft. Wenn 
er untergeht, hat der Eigentümer 
mehr Gewinn als Schaden. Ich 
weiß nicht, iſt der Kapitän bon 
Sinnen oder ein Verbreder. Wir 
tönnen nichts fun, als uns in 
Gottes Hand befehlen.“ 

Die Winditille Hielt lange an, 
und die Borräte ſchwanden immer 
mehr. Bater Elsner bangte für fei- 
ne Kinder bejonders für das 2- 
jährige Minden, das fait Feine 


Milch mehr bekam und mit Ihimme- 


öten Hab- Ligem Brot und jehlectem, gejal- 









em Fiſch ernährt werden muß- 
ehnfüchtig harrten die Rei- 
dt endlid, ein 
— —— ſehen 


Zi 2 
es auch fir unſer Leid ein Wort, 





n Tag nad) dem an⸗ 
‚und zulegt wurden 


Verbundenheit unser aller Arbeit auch im 

Neuen Jahre kennzeichnen und fördern, 

und möge sie vom Segen des Himmels 
begleitet sein! 


4 


The Christian Press Ltd. 


Die Publikationsbehörde 
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fein; unten im Schiffsraum find 
Bretter genug.” 

Er ging glei an die Arbeit 
und fügte einige Bretter zırfam- 
men. Als er fertig war, nahm er 
die Heine Leiche aus dem Arm der 
Mutter und legte fie in den 
ihmudlojen Sarg. Weinend um— 
standen ihn die Sinder, während 
der Bater aus tieftraurigem Her- 
zen ein Gebet fprad). 

„Ad, wäre es doch lieber in 
Aniterdam und mit Quifle begra- 
ben worden!“ rief Dttilie heftig 
meinend, ) 

„Sinder“, jagte der Vater, „mir 
ift es auch jo, als könnte idy es 
nicht ertragen, dab unjer Deinele 
nirgends mehr ein Plätzchen auf 
diejer Erde befommen Toll. Wer 





in unſerer Bibel gibt es für jedes 





Zeid ein gutes Wort, und jo gibt 


das heißt: And das Meer gib! 
nieder.” Wenn 


war das ſchlechtgebaute Schiff dem 
Umvetter preisgegeben, jo da die 
Segel zerriſſen und Die Masten 
fradj&en, 

Eines Morgens, nad) einer 
ihredlihen Nacht, erblidten die 
armen Seefahrer große Felsblöcke 
und jpigen Klippen, die im Wai- 
fer auftauchten. Bon vielen Lip · 
pen ſtiegen laute Gebete gen Hım- 
mel; denn fie hielten ihre Tekte 
Stunde für gefommen. Sekt ge- 
ſchah ein furchtbarer Anprall der 
wiitenden Mogen, und das Schiff 


ja auf einer Sippe feit. Als die 


Schiffbrücdhigen zur Beſinnung Fa- 
men, ſahen fie durch das Gran der 

‚Morgendämmerung hindurch eini- 
ge Ruderboote, die auf fie zujteuer- 
En ih 





Was für ein Sand es 
das ſich ihren Blicken zeigte, 
‚opa oder Amerika oder eine 







fie zu retten. So ſchnell ie mög . 
fich wurden die Reiſenden von dem 
Rrad in die Boote gebracht. Vater 
Elsner itand auf dem Del und. 
half die Leute Hinunterichaffen, 
darunter feine rau und feine 
Kinder. Tankbar ſchlug jein Herz. 
Run waren endlih alle Gefahren 
überitanden, und voll froher Hoff- 
nung ſchaute er vorwärt?. Da ge- 
ſchah das Schrecklichel In der Auf⸗ 
regung des Augenblicks und in 
dem dichten Gedränge um ihn her 
hatte er nicht gemerkt, daß er über 
der teilen Treppe jtand, die in 
den unteren Schiffsraum führte; 
underjehen® machte er einen 
Schritt rüdwärts und ſtürzte jäh 
in die Tiefe, wo er ohnmächti 
legenblieb. Diekhelm war neben 
dent Bater gejtanden und jtieß ei- 
nen lauten Angffichrei aus, der 
einige Schiffer herbeirief. Sie hol. 
ten den Verunglüdten herauf und 
trugen ihn ſorgſam hinunter in 
das Boot. 

„Bater, Water!” riefen die Kin⸗ 
der, „ad), ſtirb nicht | Wir kommen 
ja jet ans Land und befommen 
es wieder gut! Stirb nur nicht!” 

ber der Bater ſchien die Stim- 
men feiner jammernden Kinder 
nicht mehr hören. So fuhr man 
ans Zand, und während die ande- 
ren Reiſenden voll Freude und 
Dank am fidheren Ufer auöftiegen, 
betrat. die Familie ElEner zitternd 
und. weinend die kleine Fücher- 
hütte, in der man ben bewußloſen 
Bater auf ein Bett Iegte, 

Mutter und Kind fahen mit 
Grauen, wie die Schatten des To- 
des ſich über da3 bleiche, ſo gelieb⸗ 
te Antlig Iegten. Da öffnete der 
freue Vater noch einmal die Wir 
gen und erfannte die Seinen, die 
fo angſtvoll um fein Lager ftan- 
den. Sprechen konnte er nit 
mehr; aber in jeinem jterbenden 
Blick war zu leſen: „Herr erbar- 
me dich ihrer!“ Dann ſchloſſen ſich 
die Augen, die jo viel Sammer und 


















„Bir find gerettet!” riefen eini« BE 
ne. „Gott it gnädig und barm- jif 
herzig! 













Silveiter 

Mir ftehen vor dem Abjidylub 
des Jahres 1961. Die meiften Ge- 
meiden haben am Ende des Jah- 
res einen Abend mit gemeinidaft- 
lichem Gottesdienit. Diefen Abend 
nennen fie Silveiterabend. Viele 
willen nicht, woher der Name 
fommt. Eme alte Ueberlieferung 
erzählt, da die Heiden in frühe 
ter Zeit in der Stadt Rom. den 
letzten Wend des Sahres mit aller- 
Iei Muimillen, Feſteſſen, Trinken 
und allerlei Torheiten zubrachten. 
Bas heidniſche Weſen ging dem da- 
mol in Rom lebenden Biſchof 
Silveiter ehr nahe. Er dachte dar- 
uber nad), wie er. den Unfug 
fteuern und Beſſeres an deſſen 
Stelle jeten könnte. Da Fam ihm 
der glückliche Gedanke, in den ſchon 
vorhandenen Kriftl. Kirchen und 
Kapellen Rom3 can dem letzten 
Abend des Jahres Gottesdienſte 
abzuhalten, um damit den Unter- 
ſchied zwiſchen einem chriſtlichen 
und einem heidniſchen Jahres⸗ 
ſchluß vor aller Augen darzuftel- 
len. Zu Ehren diejes Biſchofs wird 
EEE ST — 


Toews Photo Studio 
Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünſche: 


Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Paßbilder. 


Um nähere Auslunft rufen Sie 
uns telefonii an: 


— SPruce 4-8484 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 





i 










An allem 
Berfihernugen, 





d up Rt —— 
der lehzte Jahresabend Silveſter 
genannt. 

Sind wir in dieſem Jahr wei⸗ 
tergekommen auf dem Wege des 
Seils? Sind wir im Glück dank 
barer, frommer und demütiger, 
im Zeiden gottjeliger, geduldiger 
und getroſter geworden? Haben 
wir Bedüftige gekleidet, Hungrige 
geſpeiſt? haben wir Elende und 
Kranke beſucht? Wenn wir aud) 
feine beiondere Schuld aus dem 
alten Sahr ins neue Hinfiberkra- 
gen, jo müflen wir doch zugeben: 
wir haben manches Gute zu tun 
verjaumt. „So einer weiß Gutes 
zu hun, und tut es nid, dem it 
68 Eünde.” Ein edler Heide pfleg- 
te zu jagen, er habe einen Tag ver- 
Toren, wenn er im Laufe desfelben 
nicht einem Menſchen Gutes getan 
hatte. Es fönnte doch nicht jemand 
unter den Rejern klagen: Ich habe 
ein Sahr verloren, ein ganzes foft- 
bares Lebensjahr! Haben wir Got- 
t68 Mor: heilsbegierig gelefen, a3 
Chriſten Gottes Haus fleißig De- 
juccht, zu Ehren unſerm Gott und 
zum guten Beifpiel für andere? 
Wir find wieder ein großes Stück 
älter gatvorden und unſerm Grab 
näber gekommen. Wären wir im 
verflofienen Jahr verstorben, mo 
würde unliere Seele jein? 

En geſegneter, feliger Ausgang 
aus dem alten Jahr und ein geieg- 
neter, feliger Eingang in da3 neue 
Jahr wäre, wenn mir aufrichtig 
md von Serzensärund unſerm 
Gott Lob und Dank brächten, meil 
er alles, alles wohlgemacht hat! 


—— B. Friefen, 
49 &lie St., St. Catharines, Ont. 


Häuſer zu verfanfen 


in ganz Winnipeg und Borjtädten, auch 


Geſchäfte — „Grocery Stores” — „Appartemeut“Hãuſer - Farmen 
Grunbeigentum-Hanbel (real estate), in allgemeinen 
Lebeusverſichernug oder Geldanleihen 
dienen wit Ihnen gerne und prompt! 3 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit gu uns oder telefonieren Ste 
Warkentin Agency 
| 274 Garry St., Winnipeg 1 
‚Office WEltehall 2-5835 — Residence GRover 5-6360 





Baae, Brajilien 

Die Weizenernte ft in diefem 
Jahr geringer als im borigen. 
Zudem haben wir zubiel Regen, 
jo daß jehr viel von der Ernte 
umkommt. Es wird jehr viel Mais 
gepflanzt, hoffentlich gibt es eine 
gute Ernie. 

In 24. November iſt Br. Wil- 
helm Neufeld, 67, Heimgegangen. 
Das Begräbnis mar am 5. No- 
venber, 

Dr. med. Peter Dyck und Frau 
bon WRitmarjum, PBarana, waren 
etliche Tage auf unferer Siedlung 
zu Beſuch Zwei Tage empfing er 
Patienten und jedermann durfte 
jih Arzttich. unterjuchen Taffen. 
Unjere Siedlung. ft wieder ohne 
Arzt, der Tehte wurde Frank. 

Sch wünſche den Herausgebern 
diejes Blattes und allen Leſern 
gejegnete Weihnachten und .ein 
frohes, neues Jahr! 

Heinrich CH. 


Altona, Man. 

Die Miſſionsarbeiter Iſaak U. 
Dyck und Frau begaben ſich am 
2. Dezember auf den Weg nad 
Matheion Island im Norden Ma- 
nitoba3. 

Tony Braun, Altona, ftellte 
ſich als MDSAITbeiter den NEE 
zur Verfügung. Er jollte am 13. 
Dezentber in Wfron, Benna., USA, 
jein, um bon dort mit andern zu- 
jammen nad) Britrid) - Sonduras 
zu fliegen. 

Am 3. Dezember durfte die 
neuterbaufe Kirche der Sommer- 
felder Gemeinde in Morden ein- 
gemwerht werden. 

Das Ebenezer-Heim für Alte ijt 
jet fajt fertig von außen. An ber 
SSnneneinrichtung wird fleißig ge- 
arbeitet. Obwohl es noch einige 
Monate dauern wird, bis der Bau 
ganz fertig ft, jollen doch ſchon 
alle Zimmer beitellt jein. Die 
Hauseltern jind Hier Peter - ©. 
Rempels, Mltona. Dad Menno- 
Seim in Grunthal, Man., dar 
gegen hat zur Zeit nur 12 Sn 
jalien, alſo nodj viel Raum. 

Km. Miller, 27,. Sohn von 
Stau Franf Miller, Winkler, Da- 
nitoba, verungläidte am 18. Dez., 
tödlich. Er wurde am 6. Dezem- 
ber von der Bergthaler Kirche aus 
in Winkler, Man., beerdigt. Ein 
andere3 Begräbnis bon derjelden 
Kirche aus war das des 65jäh- 
rigen Jakob Si. Sören. Auf bei- 
den Begräbniſſen hielt Welt. Dav. 
Schultz die Leichenrede. 

Das Ehepaar: Wram 3. Maj- 
ien, Glieder der Rheinland-Sirdhe, 
itarb in einem Wſtand von nur 
wenigen Tagen im biefigen Hoſpi⸗ 
tal. Beide Begräbnisfeiern waren 
in der Bergfhaler Kirche, Altona. 

Aram Did, ein weiterer Sieb- 
iger, Glied der Sonimerfelder 
Semeinde, jtarb im St. Boniface- 
Sojpital, Er war Tängere Zeit lei⸗ 
dend. Sein Begräbnis war am 
5. Dezember. Korr. 
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g Srohe Weihnachten 
und 
glüdliches Keujahr 
wünſcht allen gejchäkten 
Kunden und Freunden 


J. P. Jantzen 
KILDONAN ELECTRIC 
LIMITED 
Office: — Phone — 
ED 4-7748 


Res.: 
ED 4-0071 


SIPHPlr ir ir 
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j Wahre Meihnachtsfreude Pi — m 
und Segen und Erfolg im Neuen Jahr 


mwünfcht allen Stunden und Bekannten 


Redekopp Lumber & Supply Co. 


H. W. Redekopp — Eigentümer 
EDison 4-4311 — WINNIPEG 16, MAN, 
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der ganzen Ruudſchau-Leſerfamilie recht 
frohe Weihnachten 
und reichen Segen zum 
Neuen Jahr! 





Riediger’s Supermarket 


188 Isabel St., x Winnipeg, Man. 


Allen Kunden, denen wır im verfloſſenen Sahr dienen durften, 
möchten wir bei diejer Gelegenheit unjern mwärmiten Bank 
zum Ausdrud bringen. 


Wir fhäsen dieje Gelegenheit, _ 
alle 
unfere werten Runden und $reunde 
zu grüßen 


Aucehliche Weihnachten 


Wir hoffen, daß es ein Jahr 
des inneren und äußeren $riedens 
und Aufbaues fein wird! 


CANADA SAFEWAY Ltd. 


Butter Dept. 
(Formerly Lakeside Butter Co.) 
297 OWENA ST. WINNIPEG, MAN. 


Segen undgrieden 
zen Werten Kunden zu 


en und Heujah 






pemeinde 
Errngel. Mennon. i 
mernde und die Altfolonier-&e- 
meinde. Man hofft, dab auch die 
MB und die Sommerfelder fi) 


Martens, 


Goulet, Falk & Steen 


Deutſchſprechende Rechtsanwãlte. 
Advokaten und öffentliche Notare 


209 Power Bläg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Telefon: WH 2-6179 





— 


Hauptoffice: 


284 Kennedy Street 
Winnipeg 2, Manitoba 


Crosstown Credit Union Soc. Ltd. 


Telephone: WHitehall 3-0488 





nichliegen werden, na 
die Wojten fiir Patienten aus 
anderen Provinzen in der Anstalt 
„Qethesda”, Ontario, jo getiegen 
find. { 
wWir bedanern es immer ehr, 
wenn unſer Buchhandel die ar 
den micht befriedigen Fann. 
halb beitellt bitte rechtzeitig die ge⸗ 
wünjchten Abreikfalender, Bud) 
Falender, Nenjahrsfarten, A. 9. 
Unenhs Lebensgeſchichte, Quirings 
Bilderbuch der Mennoniten Sa» 
nadas, die Geſchichte der Menno- 
niten-Brüdergemeinde und andere 
Sadıen, die feine zweite Auflage 
erfahren werben. 

— Xn MR. Nr. 49, Seite 6, 
follte unter dem Bericht von der 
Drdinationsfeier in Brandon, Ma- 
nitoba, C. J. nicht €. H. Klaſſen 
ſtehen. 

— Rom „Canadian National 
Inſtitute for the Blind“, Mani« 
toba-Wbterlung, 1031 Portage 
Ave, Winnipeg, ging uns ein 
Schreiben zu, das für alle Unter- 
ſtützung bomietten der Mennoni⸗ 
ten und durch Publizität in die- 


Mennonitische 
Sparkassen-Vereinigung 
Suchen Sie, Ihr Spargeld vorteilhaft anzulegen? 
1960 zahlten wir 428 Prozent Dividenden, 


zubem iſt das angelegte Geld verſichert. 
Bedürfen Sie einer Anleihe für irgendeinen guten Zweck? 


Wir leihen Geld aus, wobei die Anleihe auch verſichert it, das Heißt, 
im Sterbefalle wird der unbezahlte Teil der Anleihe gejtrichen. 


Kildonan-Offlce: 

1133 Henderson Hwy. 
Winnipeg 16, Manitoba 
Telephone: EDison 4-7455 






Potter’s und Original Kräuter-Heilmittel 
fiir das Heim iind durch Boitverjand erhältlid) von: 


Western Botanicals L, 1002?— 151 Street, Edmonton. Alberta. 
Nervenleidende beitellen Valerian Compound Tablets, 100 für $8.50, 


portofrei. 


Ber an Nieren u. Blafe leidet, beitellt K & B Tablets, 100 für $3.50, 


portofrei. 


Dildes Abführmittel Laxative Tablets, 100 für $2.00, portofrei. 
Wer an Hämorrhoiden (piles) leidet, beitellt Tube of Ointment und 


Zabletten für 35.00, portofrei. 


Man beftelle bon uns Koftenlos ein Buch (in Engliich) 
über alle unfere SräutersHeilmittel. 


All-in-one Minerals and Vitamin Tablets, 100 für $3.80, portofrei. 






vECA 


Pakete nah Rußland bis zu 40 Pfund 
Parcel Service Ltd. 


919 Main St., Winnipeg, Man. | 
Phone WH 3-8813 
















Filiale Calgary, Alberta, 815 A — Ist St. S.E. 











Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


| REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


















heirat, 

— Der Kürzlich zum dritten 
Mole wiedergemählte Bürgermei— 
iter von Nordkildonan Dei Winni⸗ 
eg, Man., John Dickſon, 57, Starb 
am 14. Dezember plöhtzich, wahr 
red er in der Stadt Eintfäufe 
machte. In dem Vorort wohnen 
bekanntlich ſehr viel Mennoniten. 

Im Städtchen Morden, Ma- 
nitoba, brannte at 10. Dezember 
AM. Hruichels Fabrit „Standard 
Gas and Engine Works“ im Wer- 
te von etwa $250,000 nieder. Sm 
iefben Städten wurde am 18. 
Dezentber eine neue, moderne Te- 
lefongentrale eröffnet. Das Gebäu- 
de Koitete der Manitoba - Regie 
rung etwa $165,000 und die auto- 
mabiihe Musftattung efva $300,- 
000 


— Der weltiveit bekannte Eban- 
gelät Billy Graham wird voraus- 
ſichtlich in Mpril 1962 an zwei Ta- 
gen in der großen „Winnipeg Are- 
na“ fprehen. Das Datum wird 
noch Defanntgegeben werden. 

— Sm Concordia - Hofpital in 
Winnipeg, Lieg: Frau Sohn Maj- 
ien (friiher Marquette, Man., jetzt 
Elmmwood, Winnipeg) nad) einer 
Nierenoperation ernitlic; Frank dar- 
nieder. 

Franz Fr. Klaſſen, Abbotsford, 
B. €. (Bruder der Schriftleiters) 
dt nad einer Operation am Ma- 
gen im Bancouver-Hofpital ſchwer⸗ 
franf. 

Die Genannten werden der Yür- 
bitte entpfohlen. 

= 


Bereinigte Stanaten 
— Die jährlihe VBeranitaltung 


Supvermieten 
in Elmimwood, Winnipeg, Man., 
4-Zimmer-Wohnung in neuem, 


eimitodigem Dupler“. Sofort 
zu beziehen. Monatsmiete $100, 


T. KESSLER REALTY 
Telef.: ED 4-3901 





Jetzt erhältlid) 
„12” L.P. High Fidelity” 


Sballplatten 
mit 15 beliebten Evangelinms- 
liedern, gejungen vom Männer- 
dor der MBG St. Catharines. 
Preis: $3.95 plus Porto. 
Zu beitellen von: 
THE GLORIOUS GOSPEL 
Box 612, St. Catharines 
Ontario, Canada 





Alle elektriſchen 
Reparaturen 


und Injtallationen 


macht 
KILDONAN ELECTRIC LTD. 
J. P. Jantzen, Manager 
Telefon: ED 4-7743 
853 Henderson Hwy-, Wpg. 15 ' 

















zum Berfauf der vom Schmweitern- 
berein fir Milfton angefertigten 
Sadjen in der großen gu 
Reedley, Kalif, an 20, Nobember, 
ergab 32,300 Einnahmen für Mif- 
ſionszwecke. 

— In der MUS zu Corn, Ok⸗ 
fahoma, wurde am 1. Dezember 
9. J Warkentin, SL, einer der 
Piomere des Dütrikts, zu Grabe 
getragen. 

— Der Taborcollege-Chor aus 
100 Sängern, unter Dirigent B. 
W. Wohlgemuth, diente am 8. De- 
zember mit zwei Weihnacdtsorato- 
rien, das „Chrätmas Dratorio” 
von E. Saint-Saen3 in Englüd 
und Schajttian Bachs „Uns iſt ein 
Kind meboren“ in Deufih. Br. 
Paul W. Wohlgemuth, Leiter der 
Miritkabteilung des College, wur- 
de am 28. November in Bhiladel- 
phia zum PBrafidenten des „Natio- 
nal Church Muſice Fellowſhip ge- 
wählt, 

— Die 6. Internationale Mi- 
jionsfonferenz der Uniberjitatäiti- 
denten, die von der WEFLIrIA- 
niſtition dom 27, bi8 31. Dezem- 
ber 1961 in Urbana, in der Uni- 
verjität von Illinois, beramtaltet 
wird, zeigt auf der Rednerliſte 
Namen wie Billy Graham, Epan- 
geliſt Subodh Sahu aus Indien 
und den Afrikaner Feito Kiven— 
gere auf. E3 werden etwa 5,500 
Teilnehmer aus der USA, Kanada 
und anderen Ländern erivartet, 

— Die finder in den Rereinig- 
ten Staaten bringen angeblich TO 
Millionen Stunden im Jahr bor 
den Fernſehſchirm (TW.) zu, be- 
richtet der Vorſitzer des Federal 
Communications Commijfion“, Er 
fagte, das Durdichniktsfind bringt 
mehr Zeit vor dem TB. als in 
Schule und Kirche zu. Diejer Fo- 
loſſalen Verantwortung bat ſich Die 
TB.-Snöwtrie als nit gewach⸗ 
ien eriwiefen, und es iſt höchſte Zeit, 
dab Kirchen und Erziehungsbehör⸗ 
den auf dem Gebiet im Großen 
mit geſunden Darbietungen ein⸗ 
jeßen. 

— Bie Behörden der Allgemei- 
nen Konferenz der Mennonitenge- 
menden hatten die Jahresſitzungen 
bon 29. November bis zum 1. De- 
zember in Newton, Kan. SO Kon⸗ 
ferenzbeamte u. a. waren aus den 
VEN und Kanada erſchienen Die 
Konferen; hat rund 52,000 Süe- 
der. Vorfiker it Prediger Erland 
Raltner, Elkhart, Ill. Präſident 
des Bibelſeninars 1962- 
Audget wurde in Höhe von $1,180, 
000 feitgeleat, dabon etwa H840,- 
000 Für Miſſion, $217,000 für 
Chriſtliche Dienite”, $95,000 für 
Buklifation und Erziehung und 
$28,000 für VBerwaftungsziede. 
Die Seneralfonferenz Toll vom 8. 
6i8 15. Migust 1962 m Bethle 
hem, PBenna., stattfinden. 1962 
wiırde als ein Gpangalifations- 
jahr neplant, Das zuständige Kon- 
ferenzfomitee "will Ditvrfte und 
&emeinden auffordern, Stomitees 
fir Ebangeliſation zu ernennen, 
Sebetsitunden in Gemeinden und 
Schulen fördern und die Bewe— 
ang auch durch Literatur und 


GN 
Das 


"Evangelüten unterſtüten. 


— 30 Vertreter der Mennoni⸗ 
ten-Pritdernemeinden in den Ver— 
einigten Staaten pflegten am 5. 
und 6. Dezember in Sillsboro, 
Danias, Beratungen über die zu- 
Eiinitine Arbeit und Orgoaniſation 
der „USA MB. Area Eonferen- 
ce”. Bu der Beralung maren das 
Füriorgefomitee der Monferena 


I md die Füniorgafomitees der drei 


Vütriftlonferengen erihienen, Den 







Vorſiß hatte Pred. Waldo Siebert 
aus Needley, Kalij, fein Gehilſe 
war Bred. Mawin Sein aus Sills- 
boro, Schrerber var Pred. Elmer 
Martens, Freſno, Kolif. Die 6. 
Verſammtlung der Konferenz Toll 
1962 im Düterkt Doland—Huron 

—Nale, Siddakota, ftattfinden. 
(Bericht von Marvin Stliewer, 
— Far.) 

* 


* 

Jiracl. — Adolf Eichmann, dem 
von: Gericht in Serujelem Die 
Schuld am Mord von Millionen 
Juden unter der Noziregierung 
Hitlers zur Laſt gelegt wird, Hit 
zum Tode durch den Strang ver⸗ 
urteilt morden. Das Dabum zur 
Ausführung des Todes urteils wur⸗ 
de noch nicht genannt. 


+ * » 
Wejtdenticdland. — Zum Weih- 
nachtsopfer für die bedrohte kath 
Kirche in Südamerika haben die 
Biſchöfe Weſtdeulſchlands in einem 
Sirtemvort zum 1. Möventäionntag 
die Gläubigen aufgerufen. Sie er- 
Flärten, die Adventszeit Tolle zu 
einer Zeit der Einfachheit gemacht 
werden, damit da3 Eriparte in 
der Weihnachtskollekkte zur Stär- 
fung der Kirche in Südamerika 
gegeben werden könne. Bort müſſe 
vor allem der Brieftermangel ge 
mildert werden. 

— Mehr al3 100 Demonſtran⸗ 
ton gegen Atomwaffen find von 
der Polizei in Duisburg ivegen 
pafiiven Wideritandes Feitgenom- 
men worden. Sie haben nah Mit- 
teilung der Polizei mit einer 
Strafanzeige zu redjuen 


en et 
Ditdentihland, — Die Menſchen 
in Ditdeutichland haben Angſt vor 
dem Seiligen Abend, weil gerade 
an dieſem Mbend das ganze Elend 
des geipalteten Volkes, der ge 
ipalteten Familien aufbrechen 
wird. Dann werden viele erfaſſen, 
wie hod) die Mauer üt, die im Au- 
gujt gezogen würde. 

> > * 
Notchina hat jeine Propaganda- 
attaden gegen Indien verjtürkt, 
Befinger Zeitungen berichteten, die 
Vereinigten Staaten Hatten In— 
dien Waffenlieferungen für den 
Fall eines bewaffneten Konfliktes 
mit China angeboten. Der mit den 
Romnmniiten zufammenarbeitende 
tibetaniihe Bantichen - Lama hat 
Minüterbrafident Nehru und „in« 
diſche Neaktionäre” beichuldigt, in 
hineſiſches Gebiet einfallen zu 
vollen. ; 

— Nikita Chruſchtſchow hat dent 
Khineftich. Rommuniitenführer Mao 
Tfe-tung eine Botſchaft geſchickt 
in der er die Freimdichart der 
Sowjetunion mit der Volfsrepu- 
blik China betont. 

= « * 
Indien und Portugal. — Die Se 
vie der Zwiſchenfälle an der Grei- 
ze zwiichen Indien und der porku- 
niefühen Kolonie Goa riß Bisher 
nicht ab. Die portugieftihe und in- 
diſche Regierung beſchuldigen ſich 
gegenſeitig der Grenzverlehung, bei 
denen ein Fiſcher aus Goa getötet 
wurde, Nach indiihen Angaben 
fizid ſechs portunieftiche Soldaten 
auf indſſches Gebiet eingedrungen 
und dort von indiſchen Soldaten 
neitellt worden. Dabei kam es au 
einen heftigen Schußwechſel. 

— * 










| geschenke 
von 

bleibendem 
Wert 


Janz Brothers 
LP 1001-G 
eo Ich werde kein Fremdling dort sein 
« Nimm meine Hand in deine 
oe Gott wird dich Iragen 
© Jesus nimmt die Suender an e 
e Wird der Herr uns wachend finden? 
e Führe hin, du boese Welt 
eo Herr, bleibe bei mir 
oe Jesus allein‘ 
e Wie gross bist du! 
e Wie, sollt’ ich ihn nicht lieben 
e Gott wird behueten dich 
eo Gott, lass mich Heimweh haben 


Preis 4.25 
LP 1003-G 


e Einer, den die Gnade fand 

oO, zu fuchlen des Hellands Hand 

e Ich blicke voll Beugung u. Staunen 
eo Nur mit Jesu will ich Pliger wandern 
@ Wirst du, werd’ Ich? 

e 0 Jesus, du stehst draussen 

eo Seliges Wissen 

e Kraft nur fucr heul’ 

e Aus den Palacsten 

eo Stern, auf den Ich schaue 

eo Ich beie an die Macht der Liebe 

e Nimm mich wie ich bin. 


Preis $4.25 
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und SandelBabtommen (SUR) 
beigetreten. Die Negierung in 
Daresjolam beantragte außerdem 
die Nufnahme in die Vereinten Na⸗ 
tionen. Die Geburt des 29. afrıfa- 
niſchen Staates wird itberjchattet 
bon einer ſchweren Ueberjchwent- 
mungstatajtropße, die im Norden 
de3 Landes Tauſende obdachlos ge- 
madıt hat. In Daresſalam war 
von dieſen Sorgen wenig zu ſpü— 
ren. Sıer feierten unter tauſenden 
Tarbiger Lichtern die Afrikaner den 
Beginn eine neuen Abſchnitts ih⸗ 
rer Geſchichte, den jie dank der 
Klugheit britiſcher Stolonialpolitit 
und der maßvollen Haltung afrika⸗ 
niicher Politiker ohne Unruhen 
und Blntvergieken erreicht Habeır. 
Das britiihe IND Treuhandge⸗ 
biet Tanganjtka nit das frühere 
Beutih-Ditafrifa. Während pfinkt- 
lich um -‚Mitternadt auf dem 
ihneebededten Gipfel des KPilo- 
mandidaro eine weifhin Teuchtende 
Fadel entzündet wurde, ging in 
der Haupfitadt Daresſalam der 
Union Sad nieder. Die grüngeld- 
ſchwarzen Karben Xanganjıfas 
wurden nehikt. Das Land ut mit 
jeinen 9 Millionen Einwohnern 
der gröpte Staat Ditafritas, 
* « 


« 
Albanien. — Zum Abbruch der 
diplomatiichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen der Sowjetunion und Alde- 
nien haben nadı amtlider Saritel- 
fung aus Tirana die ideologiſchen 
Auseinanderjegungen zwiſchen bei · 
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den Ländern geführt. Albanifche 
Diplomaten in Mosfau bejtätig- 


. ten, daß der Bruch auf Verlangen 


“der ſowjetiſchen Negierung vollzo⸗ 
gen worden jeı, Moskau hatte den 
Abzug des albanischen Botichafts- 
perjonals aus der ſowjetiſchen 
Hauptſtadt gefordert und fein eige- 
nes PBerjonal aus Tirana zurück- 
gezogen. Chruſchtſchow hatte auf 
dem MoStauer PBarteifongre; Ml- 
banien eines ſtaliniſtiſchen Kurſes 
bezichtigt und. damit die Kritik der 
hinter den Mlbanern jtehenden Chi- 
nejen heraufbeſchworen. Folge des 
Abbruchs der Beziehungen iſt eine 
Iſolierung Albaniens von Being. 
Vermutlich werden die Somjet- 
union und die anderen ojteuropäi- 
ſchen Staaten ihre Flugdienſte 
nad Tirana einitellen. 

Ssugojlawien und Griechenland 
nd den Albanern praktiſch ver- 
ſchloſſen Nach Beking verbliebe nur 
der Wog über Stalien, von wo aus 
die Albaner Flugzeuge benutzen 
fonnten, oder die Tanmvierige See 
route. E 

er 

NSN. — Eine Rernerplofion für 
friedliche Zwecke, mit einer Deto⸗ 
nationsfraft' bon 5,000 Zonnen 
des herkömmlichen Sprengitoffes, 
haben Wiſſenſchaftler der amnerifo- 
kaniſchen Mtomenergiefommijfion 
am 10, Dezember ın Neumerilo 
ausgelöft. Das jeit langem ange- 
kündigte Experiment fand in ei- 
nem Salzſtollen, faſt 1,200 Fuß 
unter der Erde Statt. Trotz aller 
Borjihtömahnahmen und entgegen 
allen Erwartungen wurde Nadio- 
altwitat frei. Die Wolfe des ra- 
dioaktiben Staubes murde bon 


Hubſchraubern verfolgt. 


— An einer „Strahlenkanone”, 
die bis zu 60,000 Grad Celſſius 
Hike erzeugt, arbeiten gegenmär- 
tig amerikaniſche Wiſſenſchaftler 
für die US-Luftwaffe. 

— Bei einem Feuer in einem 
Krankenhaus in Hartford im 
Staate Connecticut kamen 16 Pa⸗ 
tienten ums Leben. 

>  VRe : 


Frankreich. — Wenn in Paris die 
Verhandlungen der weitlidien Au⸗ 
ßenminiſter über 3 tünftige 
Schickſal Berlins beginnen, jo hat 
ſich im Vergleich zu frülheren Kon⸗ 
ferenzen eine wichtige Ausgangs⸗ 
lage geändert. Heute beſteht viel 
mehr als Früher die Klarheit dar- 
iiber, daß der jomwjetifche Stoß ge- 
gen Berlin Teineswegs allein diejer 
Stadt gilt, daß er vielmehr darauf 
gerichtet ift, die. Poſition Weſt⸗ 
deutichlands im: meitlihen Bünd- 
m3 und damit das Bündnis ſelbſt 
au treffen. Berlin üt jegt, da NiH- 
ta Chruſchtſchow im Diten der 
Stadt alles erreicht hat, mag er 
erreichen wollte, nur noch der Se- 
bel. Berlin wird auch der Sebel 
bleiben, ſelbſt wenn es in abjeh- 
barer Zeit zwiſchen Dit und Met 
zu einer halbwegs erträgfichen 
Einigung fiber den Status bon 
Beftberlin fommen follte, 
———— 
Sowjetrußland. — Drei Männer 
mit jüdiſchem Namen find in Le⸗ 
ningrad wegen angeblicdyer Speku- 
Tationen in Gold und außländi- 
her Währing zum Tode durch 
Eridhiehen verurteilt worden. Sechs 
weitere Männer, von denen flinf 
jidiihe Namen tragen, wurden 
dort wegen gleicher Delikte zu Ge- 
fängnisitrafen von 5—12 Sahren 
verurteilt, 
— Nilita Chruſchtſchow hat vor 
dem Weltgewerfihaftsfongreß in 








Moskau dor 3,000 Delegierten 


aus aller Welt die von Prafident - 


Kennedy geäugerte Idee abgelehnt, 
die Nutobahn nad; Wejtderlin zu 
internationalifieren, Chruſchtſchow 
beharrte auf der Ummandlung von 
Woſtberlin in eine Freie Stadt 
nad ſeiner Vorstellung. Er droh- 
te auch wieder mit Superbomben 
und wies darauf hin, daB die So- 
wjetunion Bomben in der Größe 
von über 100 Millionen Tonnen 
Sprengitoff babe. Dieje Waffen 
würde der Kreml gegebenenfalls 
von Erdjatelliten aus einſetzen. 

— Chruſchtſchow hat fait gleidh- 
zeitig zwei politische Bomben von 
hoher Sprengfraft gezündet. Die 
erite ließ er im: Inneren jeines 
eigenen Lagers detonieren, indem 
er die legten hauchdünnen diplo- 
mattihen Beziehungen gu Mlba- 
nien abgebroden hat. Diejes Bor- 
gehen iſt eine der härteſten ſowjeti⸗ 
ihen Warnungen gegenitber China, 
Der Abbruch der diplomatijähen 
Beziehungen jol Peking deutlid) 
maden, daß der Kreml mit jedem 
breden wird, der ſich der Politik 
Chruſchtichows widerſetzt. 

Das albaniſche Gepolter mag 
für Moskau lächerlich geweſen jein. 
Gemeſſen an ihrer Bedeutung, hät⸗ 
te die Clique Enber Hodſchas in 
Ihrem eigenen Saft weiterſchmo⸗ 
ren und wirtichattlich bis zum ei- 
genen Ende dem Mbgrund ent- 
gegentaumeln können. Weil aber 
Hodſcha ohne chineſiſche Rüden- 
deckung niemals das hall3brecheri- 
ſche Wagnis unternommen hätte, 
ſich mit Moskau anzulegen, ſieht 
ſich Moskau gezwungen, „Drd- 
nung“ zu ſchaffen. Für ſeine Aus⸗ 
einanderſetzungen mit dem Weſten 
braucht Chruſchtſchow Ruhe und 
eine leidliche Einheit im eigenen 
Lager. Mit dem Schlag gegen die 
Albaner hat er dieje Einheit, wenn 
nötig, mit draittichen Mitteln er- 
zwingen wollen. 


Daß ſich Chruſchtſchow auf die 
entſcheidende Auseinanderſetzung 
mit dem Weſten vorbereitet, zeigt 
ſeine zweite diplomatiſche Bombe: 
Er wies den Gedanken Präſident 
Kennedys, ſich zunächſt auf Weit- 
berlin zu konzentrieren, gurüd. Er 
will Verhandlungen über Frie⸗ 
densverträge. mit Deutſchland, das 
heißt, er will Weitdeutichland nach 
wie bor politiih und militäriſch 
joweit wie möglich neutralifteren. 
Weil er diejes Ziel im Auge hat, 
jind Verhandlungen für ihn fim- 
108, die ihm das Druckmittel Weit- 
berfin aus der Sand ſchlügen. 


* * * 


Großbritannien. — Bei Sikde- 
monjtrationen hat die britiſche 
Polizei 850 Atomwaffengegner 
vor drei amerikaniſchen Flug- 
plaͤßen in Mancheſter verhaftet. 
Die Demonſtration, an der rund 
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ſchen Luftſtüützpunkte Whethers- 
field, Brice⸗Norton und Ruiflip 
einzudringen und fich dort auf 
den Rolfbahnen vor den mit 
Rafferjtorfbomben nußgerüfteten 
Flugzeugen hinzuſetzen, um Die 
Luftſtützpunkte auf dieſe Weiſe 
lahmzulegen. 
“x x 
Griechenland. — Primzeſſin So- 
phia don Griechenland und der 
manche Prinz Suan Carlos 
tauchten offiziell ihre Berlobungs 
ringe nad) den Riten der griechiſch⸗ 
orfhodoren Kirche in Athen aus. 
Die Ringe wurden aus einer 14Ta- 
ratigen Goldmünze aus der Zeit 
Mleranders des Großen gegoffen. 
— — 


Anftralien. — Der 67 Jahre alte 
auſtraliſche Minuterpräftdent Men- 
zies und jeine Liberale Partei find 
als Sieger aus den Wahlen her- 
vorgegangen, bei denen am Mo- 
chenende rund 5,6 Millionen wahl⸗ 
berechtigte Auſtralier über die 
fürftige Zuſammenſetzung der 2 
Kammern ihres Parlament _ent- 
ichieden. Mllerdings erlitt die Li— 
berale Partei bedeutende Eimbu- 
ben. 
. x x x 
Kolumbien hat am 9. Dezember die 
dwlemotiſchen Beziehungen zur 
mSfauhörigen Sröelrepublit Kuba 
abgehrochen Die drajtiiche Maß⸗ 
nahme wurde nur einen Tag nad 
heftigen Angriffen Fidel Caſtros 
auf Kolumbien und Panama ber- 
findet, in denen er beide Staaten 
als „Stompligen des Imperialis⸗ 
mus“ bezeichnete und zum Abbruch 
der. diplomatischen Beziehungen 
aufforderte. 

“x x 
Japan. — Der Evangeliſt Billy 
Graham will Anfang 1963 eine 
Kampagne in Japan durdyführen. 
Bıly Graham will zunächſt im 
Stadion von Tokio predigen, wo 
hunderftaujend Perſonen feiner 
Predigt beimohnen Tonnen, und 
dann will er in hundert anderen 
Städten Japans predigen. 









Vereinigten Staaten u 
haben größere Kapitalanie ——— 
Beitdeutichland. Rad) Smada ro r 
nieren Frantteich Ar en 
Stalien und Oftrrid. 

— Interdiew mit dem Slana- 
dier Roy Thomſon, Verleger bon 
93 Zeitungen: „Warum wollen 
Sie noch mehr Zeitungen auflau- 
fen?“ — Thomfon: Mm noch 
mehr Geld zu verdienen.” — „Und 
marum wollen Sie noch mehr Geld 
verdienen?” — XThomfon: „Um 
noch mehr Zeitungen auflaufen 
zu können.“ ' 

— Eine Untergrundbahn joll in 
den nädjiten Jahren in der fa- 
nadriden Stadt Montreal gebaut 
werden 


* * * 


Norwegen. — Albert Lutuli er- 
hielt am 10. Dezember in Sslo 
den sriedensnobelprei3 fire 1960. 
In der farbigen Tracht eines 
ZurlusSauptlings im blauen Ge- 
wand mit weißen Fragen, einer 
goldenen Schärpe und einer Teo- 
pardfarbenen Belzfappe mit emem 
langen Haarſchweif nahm Zulu- 
Yauptling Lutuli aus den Hm- 
den des Robel-SomiteeVorjiten- 
den Sunnar Zahn die hohe Aus- 
zeichnung entgegen. Mit beimegter 
Stunme jagte Zutuli, daß er den 
Preis jtellvertretend für ſein ge⸗ 
qualtes Vol, Fır „Mutter Afri⸗ 
fa”, fiir alle freunde des Friedens 
in der Welt entgegennehme. An 
der. feierlihen Zeremonie in der 
Osloer Aula nahm auch König 
Dlaf teil. Tauſende Oſsloer hul⸗ 
digten Albbert Lutuli und ſeiner 
Gattin und jubelten ihm ſberall 
zu, wo er auftrat. 
xx «x 


Mexiko. — Faſt die gefamte Welt- 
ernte an „Springenden Bohnen” 
fonmt aus der Stadt Mamos 
im mexikaniſchen Staate Sonora. 
Ihr Gehlipfe wird nicht durch ei- 
gene Energie bewirkt, Tondern 
durch die Bewegung emer im Fern 
bohrenden Made. 
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grüßen alle werten Runden 
und wünſchen ihnen 


frohe, acjeanete 
Weihnachten 


und 


Glück und Erfola 
im Neuen Sahr! 


Seele Weibnacbt 
und ein 
geſegnetes 


J Neues Jahr | 






























3 ehe Hr einmal — wir das 
— unjeres Herlandes fei⸗ 
ern Durch die Außerlihe Geihäf- 
"tinfeit, wegen der vielen Beſor— 
gungen für den äußerliden Den- 
ſchen, find Die geiſtlichen Segmun- 
gen und die wahre Feier der Weih- 
nadıt ſchon oft verwiicht worden. 

Saßt uns dieſe Weihnacht in 
oller Demut und Ehrfurcht Par 
hen,um dem Heiland Dank und 
Anbetung darzubringen. 

Unjer Tieber, alter Diakon und 
Vruder in Ehrito, Anton Wiebe, 
ich ſchwerkrank im Hofpital und 
bedarf der Fürbitte 

Mr. Erich Römer war kaum 
nad) einer jchmweren Operation 
heinmgefehrrt, da Hatte er das Un- 
glück am 3. Dezember, während 
der Jagd auf eine Wildkatze, daß 
ſich jein Gewehr entlud und die 
Kugel ihm in die Bruſt drang 
und etiva 2 Zoll vom Serzen jtel- 
fen blieb. Er wurde in Steinbad), 
Man., von Dr. 9. Hıldebrand ope- 
tiert, und die geplatzte Kugel wur- 
de in zwei Stiüden entfernt, ©e- 
ſchwiſter Römers find jeit Juli 
Glieder unſerer Gemeinde und 
ſind froh im Herrn. Da ſie jedoch 
erſt kurze Zeit in Kanada ſind und 
durch Krankheiten ſehr in Schil- 
den geraten ſind, könnten Geſchwi- 
ſter dieſen lieben Leuten durch 
eine Gabe viel Freude bereiten 
ud ihre Laſt mittragen helfen. 
Sie haben 5 gejunde Kinder; Soll- 
te jemand Geſchw. Römers eine 
Weihnachtsfreude bereiten wollen, 
der ſchreibe an Diakon Georg Dück 
Niverville, Manitoba, mit Angabe 
der Beitimmung der Spende. 

Ein Bruder, der ſchwerkrank 
darniederliegt, iſt Br. Peter Neu- 
jeld. Seit etwa S Jahren it er ganz 
hilflos und bettlägerig. Er fit feit 
im Slauben und vertraut jenem 
Heiland. Laßt un fleißig jein im 
Beten Tür unjere Kranken und 
auch Fir die Pflegerinnen. 

Um 9. Dezember hatte die Ge⸗ 
meinde ihre jährlihe Geicharts- 


* . jigung, auf der alles wiederum auf 


ein Jahr geregelt wurde und Brü⸗ 
der für die Aemter gewählt wur⸗ 
den. 

Die Sonntagihule wächſt und 
braucht immer mehr Zehrer. Zum 
Sonntagsichulleiter wurde Br. AL 
bert Wohlgemuth gewählt. 

Frohe Weihnachten wünſcht un · 
ſere Gemeinde allen Leſern und 
auch den Arbeitern der Chriſtian 
Be Unjer Gruß = Matthäus 

1, 21. U, Foth, Korr. 


Stanz D. Unrau ir 
Margaret, Manitoba. 

Allen Tieben Freunden und Be⸗ 
fannten diene zur Kenntnis, daß 
e3 dem Seren über Leben und 
Tod gefallen hat, unjern Tieben 
Pater Franz Unrau im Mlter von 
52 Jahren, 5 Monaten und 19 Ta- 
gen aus diejem Leben abzurufen. 
Vater wurde am 11. Mai 1879 in 

Franztal, Störußland, geboren, 
wo er mit feinen ‚Eltern big aut 
einem 14. 2ebensiahr blieb Bon 


R dort zogen jeine Eltern mit den 





Kindern nad) Newjamara, wo fie 


Be owtka wohnten. Dort ber- 


ee I mit ZcT. Elifabeth 


Pe und — 
aufgenommen, 1 





teilte, er vie 
emeii 


1926 Tamen jie nad Kanada. 
Hier find fie mehrmals umgego- 
gen, bis fie auf eine Farm bei 
Margaret, Man., ihr Heim fan- 
den. Hier jtarb unjere liebe Mut- 
ter am 6. Nantar 1941 plöglich 
und wurde auf dem Friedhof bei 
Margaret begraben. Daſelbft ruht 
jebt aud) Vaters jterblihe Hülle. 

Er hat in den lebten Jahren 
meiten® bei feinen Stindern in 
D.E, gewohnt. Im Frühling 1961 
brach er fih die Sfifte und mußte 
mehrere Monate im SHofpital in 
AWbotsford, B E., und ın New 
Reitminiter, B. E,, Ticgen. Er 
durfte aber nod einmal zu jeinen 
Stindern, John Teichröbs, Mats- 
aui, B E., fommen, wo er nad) 
ungefähr einem Monat einen 
leichten Schlaganfall Hatte. Er 
mußte dann wieder ind Hoſpital 
nadı Abbotsford, wo er nach etli- 
chen Wochen, am 80. Sftober 1961, 
ſtarb. Er darf jegt in das Loblied 
des Zammes, das uns erlöft hat, 
einitinmen. Er liebte den Geſang; 
beionder3 in jeinen jüngeren Jah⸗ 
ren hat er viel gejungen. 

Sc durfte ihn im Frühling und 
und and) nn Sommer mit mei- 
ner Familie im Hojpiat in Mb- 
botsford bejuchen. Er Hat viel ge- 
litten, dody er war bereit, heimzu⸗ 
gehen. Der Herr hat jein müdes 
Kind zu ſich genommen, und mir 
gönnen Vater die Ruhe 

Sm Beitattungsherm zu Elear- 
broof hatten die Geſchwiſter dort 
eine Begrabnisfeier. Dann mur- 
de die Leiche zur Beitattung nad) 
Manitoba übergeführt. Die Be- 
aräbnisfeier war Hier in Boiſſe⸗ 
dain, Man. Die Br. DO. D. Derf- 
jen, Franz Dyck und A. J. Fröſe 
ſprachen. Dann wurde die Leiche 
auf dem Friedhof neben unſerer 
lieben Mutter beigeſetzt, mo fie die 
Aufefitehung erwarten. 

Drei Finder find vor den EI. 
tern verſtorben; die noch Tebenden 
waren alle auf dem Begräbnis, 
zivei von B. C. und drei von hier. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
aber Find. nicht ohne Hoffnung. 

Eingejandt von Peter Unrau. 


Nikolas Wall T, 
Waterloo, Ontario, 
wurde am 13, Februar 1900 in 
Menlertihid, Krim, Südrußland, 
geboren. Seine Eltern waren Ka⸗ 
tharina und Nikolaus Wal, Er 
war der zweitälteſte im Geſchwi⸗ 
jternfreiijebon 11 Kindern, 7 Brii- 
der und 4 Schmeitern. Nachdem 
er die Elementarſchule am Heimat- 
ort beendet hatte, befuchte er die 
Srloffer Zentralſchule 

1925 wanderte er nad) Kanada 
aus, erit nah Manitoba, dann 
hierher, nad) Kitchener-WBaterloo. 
1929 wurde er auf das Befennt- 
nis feines Glaubens von Welt. 3. 
9. Sanzen getauft und war jeit- 
her &lied der Kitchener-MWaterloo- 
BMG. Am 15. Juni 1929 trat 
er in die Ehe mit Wanda Seefe, 
und jie durften ein Seim gründen 
und 32 Iahre ihren Lebensweg 
zuſammen gehen. Ein — 
licher — dieſen 


blieb andy dann fein Intereſſe ffir 
Gemeinde und Chorgejang immer 
rege, Auf Bruderſchaften irber- 
nahm er ojt die Arbeit als Schrei- 
ber, auch mar er Glied des Sir- 
— 

Die Stranfheik, die ihm den Tod 
brachte, ereilte ihn morgens bei 
der Arber. Er erlitt am 1. No- 
vember einen ſchweren Herzanfall 
und wurde ins Hoſpital gebracht 
Dort wurde alles angeivandt, um 
jein 2eben zu erhalten und, al die 
erjten 10 Tage voritber waren, 
hoffte man auf jeine Genejung. 
Aber am 20, November, gegen 
Mbend, erlitt er wieder einen An- 
fall und jtarb unerwartet jchhell. 
Als jeine Frau zu ihm kam, var 
er ſchon hinidergegangen. Ihre 
von Schmerz erfiillte Frage: „io 
haft Ju mich num allein gelafjen“, 
beantwortete er ſchon nicht mehr. 

Er Hinterläst jeine Gattin, Wit- 
we Wanda Wal, 5 Brüder und 
4 Schweſtern. Mit fhnen trauern 
ein großer Verwandken- und Be- 
Tanntenfreis und die Gemeinde. 







Es ſcheint uns ſo unglaublich, 
daß wir Kolja Wall am 4. No- 
vember zur letzten Ruhe geleitet 
haben. Die Begräbnisfeier war 
bei großer Beterligung in unſerer 
Kirche. Der offene Sarg Stand vor 
Beginn der. Feier in der Vorhalle, 
die bei dieier Gelegenheit mıt ihren 
hohen, ſonnendurchfluteten Fen⸗ 
ſtern und den vielen Blumen, die 
überall ſchön aufgeſtellt waren, 
einer kleinen Kapelle glıdy. Jeder 
Eintretende konnte noch einmal 
vor dem friedlich Schlummernden 
ſtilleſtehen und bei ſich Einkehr 
halten: Dieſes iſt etwas ganz Ge⸗ 
wiſſes in der Welt, daß auch ich 
an eınem Tage aus dieſer Zeit 
in die Ewigkeit Hinüberjchreiten 
werde. 

Aus der Kirche tönte die Orgel, 
aefpielt von Mlice Neufeld, röftend 
die Mozartimeiie „re Berum“ 
und „®ott mit uns, bis wir uns 
iviederjehn.“ Um 8 Uhr wurde 
der Sarg in die Kirche gebracht 
Koran ging Prediger Epp, dem 
Sarg folgten die Leibiragenden 
und die Träger. Auch in der Pir- 
che umgab den Sarg ein Meer von 
Blumen, und man hatte troß tie-. 
fer Trauer dad Gefühl⸗ diejes iſt 
fein Begräbnis, dieſes iſt ein Sie- 
gesfeit noch bollendetem Kampf 
und ein Anfang eines befferen, 
wenn aud für uns geheimnißoollen 
Lebens. Pred. Epp zitierte die 
Worte Jeſu: „Den Frieden 
ich euch, meinen Frieden geb 
euch, nicht wie die Welt gibt. 
Herz erichrede nicht und 
ſich nicht. Glaubet an 
— an — Er 







olinſt unferer — Ge 
fairen 












hefiwortes die Morte dieſes ſchö⸗ 
‚nen Liedes ins Engliſche In fei- 
ner Miorache fagte Prod. Epp, 
oa Wall. babe oft mit feiner 
Fra dabon geſprochen, wie e8 fein 
Morde. wenn Soft uns ruft umd 
fir vor ihn treten müſſen, werden 
wir fertig fein, werden wir uns 
jürchten? MS jeine Zeit Fam, 
durfte er es erfahren, dab Jeſus 
in der Stunde der Not Tpfirbar 
nahe triit, alle Furcht nimmt und 
den Glarben ftärft und hebt mie 
nie zı wor, Kolja Wall hatte ſich 
an die Worte feines verstorbenen 
Raters erinnert, der auf dem Sran- 
fenbett zu feinen Kindern fagte: 
Sittet in geſunden Tagen Jeſus 
um Vergebung eurer Sünden, mar- 
fe+ nicht damit, bis ihr Tran feid 
und das Beten Ächiver wird.” Die 
PBrediat endete mit den Siegeswor⸗ 
ten aus 1. Korinther 15, 57: „Gott 
aber ſei Dan, der uns den Sieg 
gegeben hat durch unfern Herrn 
Jeſus Chriſtus.“ Ms Abichiedd- 
gruß jang die Gemeinde das Lied 
„So nimm denn meine Sande”. 
Der letzte Gang zum Friedhof war 
bei freundlichem Sonnenſchein. Sie 
dunfeln Herbſtwolken waren fil- 
bern und golden umrahmt, als 
mollten aud; fie noch zum Troſt 
jagen, dab das Licht doch den Sieg 
irber allem Dunkel behält. 
Nachher fand ein gemeinfames 
Mehl jtat. Die Schweitern der 
ı rauenbereine hatten für 
Bewirtung geforgt. Frau Wall 
te auch an diefer Stelle ihren 
berzlidien Bank dafür ausfpredyen. 
itr die große Teilnahme und 
vielen Zıebesbemeije, bie fie erfah- 
ren durfte, danft fie von Serzen 
und ſagt: „Wie. Hätte Koha fich 
gefreut!“ Erinnert un3 dieſes viel- 
leicht an die Worte des befannten 
Simniprude: „Streut Blumen der 


N 
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iebe bei Lebenszeit, Furz ift die 
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Zeit, die ihr. beiſammen jeid.“ 
Sm Auftrage der Witwe 

eingeiandt von Käthe Dyck 


Jacob %. Wiens T, 
Goaldale, Alberta. 


Am 25. November nahm. der 
Serr den ältejten aus dieſer Fami⸗ 
fie zu ji, Br. Wien3 war unſer 








Siafon, den Wir, mit jeinem ru⸗ 
bigen, Treundlihen Weſen, alle 
liebten. 


Er wurde auf der Krim, Sid» 
rußland, geboren und verlebte dort 
die beiten Jahre feines Lebens. Die 
ſchweren Sabre kamen nach 1927 
mit den vieljagenden Stationen 
Amur, China, Baraguay. Geit 
1948 wohnten wir in Coaldale, 
Kanada. 

immer wieder Iejen wir, daß 
beionder3 viel unjerer älteren Brü- 
der an Herzſchlag jterben, So war 





es aud in diefem Fall, No am 
Tegten Sonntag vor feinem Wb- 
icheiden jah Br. Wiens auf feinem 
Blake in der: Berfammlung. Dod) 
plötlich, beine Beginn der Andacht, 
befam er einen Schmwindelanfall 
und mußte von drei Brüdern hin- 
ausgetragen werden. Schon am 
darauffolgenden Sonnabend ſchloß 
er die Mugen fir. immer. Er 
ſchaut nun den, an den er glaubte 
und dem er in feinen langen, be- 
werten Leben: feit vertraute, 

Ani 29, November war das Be- 
aräbnis. Troß des Falten Wetters 
mit eifigem Wind, hatten wir eine 
aroße Trauerverfjammlung. Schw. 
Annie Kornelſen Tpiele die Orgel. 
Der deutihe Radiochor, unter Lei-— 
tung don Br. Kohn R. Both, brach⸗ 
te paffende, trojtvolle Lieder. 

Pr. Sacob Siemens ſprach über 
3, Tim. 4, 58: „Ich habe einen 
guten Kampf gefampft, ich Habe 
den Zauf vollendet, ich habe Glau⸗ 
ben adhalten.” 

Br. D. J. Pankratz verlas den 
Tert, den Br. Wiens fi} vor ſei⸗ 
nem Mbicheiden jelbit gemähl: hat- 
te, nach Joh. 14, 1—3: „Euer 
Herz. erichrede nicht! Glaubet an 
Sott und glaubt an mid! In mei- 
nes Water Haufe jind diele Woh⸗ 
nungen, Wenn's nicht jo wäre, jo 
wollte ih zu euch jagen: Ich gehe 
euch die Stätte zu bereiten.“ 
5 Rebenäber- 

er noch ein- 
n jehen, tor: 


hin, 

Nach ei 

zeichniſſes durfte ein jed 
e 


ce 
— Frtihiet 
mol den Entſchlafen 


Verleſen d 


auf er zum nahen Friedhof gefah 
ren wurde, Dor: ſangen die San- 
— ——— for Ana DV 
zer: „Wenn ih am Ufer des Jor⸗ 


Heiland, verlaß 
mich nicht.” Br. Dad. Dyck Tas Die 
fraftvollen Worte don der Auf: 
erſtehung der Toten nad 1. Ror. 
7 und 42-—44. 

dem ZTrauermahl richtete 
13 Frieſen ivarme Wor— 
Anahme und des Troſtes 


— 


78jährige Gattin 


dans ſteh 


die traurige 
des Verſtorbenen. Sie 
den Verluſt beſonders ſchwer. Bei 
ihrem hohen Aler kann fie nicht 
gut allein in ihrem Häuschen blei— 
ben, und ſie iſt zu ihrer 
tochter Mariechen gezogen. 

Die Angehörigen der Familie 
Wiens von Tofield, Mlta., und bon 
Dntario, die zum Begräbnis er- 
ſchienen waren, find wieder heim- 
gefahren. Mlles geht wieder feinen 
gewohnten Bang, und fragen 
uns in allem Ernſt: Wer iſt der 
nächſte? 

Die Teidtragende Familie dankt 
herzlih für ermiejene: Teilnahme 
und Hilfe! 

Im Muftrage, 

B. J Did, Korr. 
Lebensverzeichnis: 

Jacob Si. Wiens wurde am 2. 
Sannar 1880 in Nlarahan, Krim, 
Rußland, geboren, Seine Eltern 
waren Sant Wiens und Grau 
Ida geb. Nanzen. 

Schon im 18, Lebensjahr fand 
er feinen Heiland und wurde als 
lAjähriger getauft und in die 
MBG aufgenonmen, deren treues 
Glied er bis and Ende geblie- 
ben lt. 

Um 23. Dtober 1901 fand ev 
in Lieſe riefen jeine Chegattin! 
Dieie Ehe fegnete der Herr mit £ 
Sähnen und A Töchtern, von denen 
1 Sohn im Stindesalter ftarb. Uns 
jere Eltern haben dein Herrn treu 
gedient, ſoviel in ihren Kräften 
war, 

1919 wurde Vater gum Diakon 
gewählt, und am 29, Mirguft 1920 
murde er- ordintert; 





empfindet 


— 
Schwieger⸗ 


U 









hy 
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1925 verſuchten die Eltern nach 
Kanada auszuwandern, doch Fran- 
fer Mugen wegen fonnten fie nicht 
einwandern. 1927 zogen fie mit 
den Kindern nad) dem Amur, im 
Fernen Dften. Ant 17. Dezember 
1980 Flinchteten fie, zuſammen 'mit 
den Einwohnern eines ganzen Bor- 
fes, nad) Ohina. Nach etwa 1 Jahr 
durften fie nad) Paraguay au 
wandern. 


Unſere liche Mutter wurde am 
8. September 1947 vom Herrn 
abaerıren. Damit fam ein 46jäh— 
riges, ſogensreiches Eheleben gum 
MWſchluß Tier empfand unser Ba- 
ter den ſchmerzlichen Wſchied bon 
jeiner trenen Lebensgefährtin 

1948 durfte er mit einigen $lin- 
dern nach Kanada einwandern. Am 
13. Mai 1952 fand er in Witwe 
Anna Penner geborene Harder 
feine zweite Chegattin,. Sie mur- 
ben bon Pred B. B. Sanz getraut. 
Mit dieſer Ehe übernahm Mater 
3 Söhne, von denen einer in Ruß⸗ 
land Tebt und der älteſte vermißt 
RMSJahre durften ſie noch 
Freude und Leid teilen, bis der 
Herrn ihn nad) kurzem Leiden, am 
25. November, 6.30 Uhr morgen3, 
zu fich rief. 


ı1t 


In eriter Ehe lebte Vater 46 
Jahre, 10 Monate, Rage; in 
zweiter Ehe 9 Sabre, 6 Monate, 
12 Tage: Der Beritorbene iſt 81 
Sabre, 10 Monate und 23 Tage 
alt geworden. Er hinterläßt feine 


trauernde Sohne 
rauernde Sohne, 


te 
15 


Gattin, 4 5 
Schwiegertöchter, 4 Töchter, 4 
Schwiegerſöhne, 53 Großkinder 


und 35 Urgroßkinder. 


Wir trauern nicht als jolde die 
feine Hoffnung haben, denn ir 
hoffen, ihn wiederzuſehen. 


an: —8 — 
Die Hinterbliebenen. 
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Neuen Jahr 1962 / 

wünſchen wir 
unfern werten Runden 

Ä 

Brown’s A 

Drug Store Ä 

| 

Ä 

A 

Ä 
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Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen: werden 
prompt ausgeführt. 


” * * 


ELEMENTE LIE MEERE NEN EHE DER ED EEE ME DR ED ED RE DIE 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 


Winnipeg - Manitoba 


Tel: LE 3-1159 u. LE 3-2619 








Weibnabtsarüße 


bon 


„Pop Inn 
Service Station” 


240 Kelvin“ St. 
Elmwood,. Winnipeg 
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VG Friede und Sreude zu \ 
: — F Weihnachten % 
N >> und Gottes Segen im ; 
\ Neuen Jahr 


wünjchen alfen werten Kunden und Freunden 


C. A. DeFehr & Sons Ltd. 


in! 78 Princess Street 


10970 — 34th St, 
Edmonton, Alta. 


Winnipeg, Man. 





Froöhliche Weibnadbten 


und ein geſegnetes 
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Ueues Jabr 


wünſcht allen Kunden 


Toews Photo Studio 


750 Home St. — Phone SP 4-8484 — Winnipeg 
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Und alsbald war da 
bei 
Menge 
ſchen Heerſcharen, die 
lobten Gott und ſpra⸗ 
den: Ehre ſei Gott 
in der Höhe und Frie⸗ 
de auf Erden und den 
Menſchen ein Wohl⸗ 
gefallen!” 


Ruf. 2, 18. 14. \ : 

1 Weihmadts- und Neujahrsgrüße von 

United Grain Growers Lid. 
ton  Winnipeg _ Saak 
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der himmli⸗ 
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_ Weihnachts: 
und Nenjahrs- 
Sonderangebot 
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Fi j das dem Empfänger nicht nur einmal, jon- 
Se en Jahr wahre rede mad), den Zejern in 
Nord- und Siidamerifa und Ueberſee viele genußreiche 
Stunden bereitet, da3 aus unſern mennonitichen Kreiſen 
Nachrichten, Zatjadhenberichte, Gemeindeberichte, frohe und 
traurige Ereigniſſe, Kurzpredigten, Bibelauslegungen, poli- 
tiihe Welinachrichten, Zejerbriefe, Geſchichten für jung und 
‚alt und bieles andere bringt, iſt die 


Niennenitijche Rundſchau 


Um meitere Verbreitung diejes chrijtlichen, deutſchen 80 
milienblattes zu fördern, es am Reben zu erhalten und es 
auszubauen, erhalten 


ncue &ejer bis zum 31. Januar 1962 
ein Jahresabonnement für nur $2.50 


Db du fie für einen neuen Zejer als Geſchenk bejtellit oder 
jelber ‘ein neuer Loſer bit, du brauchſt Tür dein erites Be- 
zugsjahr anitatt $3.50 nur $2.50 einzuwenden, doch muß die 
Beitellung bis jpätejtens am 31. Jannar 1962 Hier im Büro 
jein und auf dieſem Beitellzettel ansgeitellt fein. 


| THE ‚CHRISTIAN ‚PRESS LTD. | 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Bitte, ſchicken Sie die „Mennonitiihe Rundſchau“ an die fol« | 
genden Adreſſen neuer Leſer für $2.50 für ein Jahr ab fofort, 
| und teilen, Sie den Empfängern mit, daß es ein Weihnachts | 
| geihent (oder Neujahrs eſchent) bon mir.iit. - | 


| Mein Name und Adrefie: | 
Ir. 


1 lege Monch Order auf die Summe von BR 
TE EI ARTEN 


| Name und Adreſſe des Empfängers (neuer Zeier): 


THE CHRISTIAN PRESS LTD. | 
f 159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. | 
36 bin neuer Zefer und bitte, mir die „Mennonitifdie Rund» 

u“ für den Spezialpreis bon $2.,50° 50) fin 
| ein Jahr zuzuſenden en — en Dr: 


— | 
J NE I 
— — | 


4 3a lege Dioneh Oxber für $2,50 bei. : | 





__Mennonitijche Rundihan 
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Bekanntmachung 


zur Slenntnisnahme den Mitglie- 
dern des Coaldaler Beerdigungs- 

vereins 
Die Mitgliedsbeiträge (für Fa⸗ 
milien $5, hir Ledige $2,50) für 
das Jahr 1962 Tollen in den Mo-' 
naten Sanuar und Yebruar auf 
folgender Adreſſe entgegengenom- 

men werden: 

Henry G. Dyd, Bor 555, 
Coaldale, Alberta. 


ur Kenntnisnahme 


Wir verlaſſen jet Coſta Rica 
und gehen in die MBSMilfion 
nad Kolumbien. Allen, die uns 
fennen und die für ung beten, tei» 
fen. wir hiermit unjern Mörejien- 
wechſel mit. 

Alte Adreſſe: 
Spanish Language School 
Apartado 2240 
San Jose, Costa Rica 
Neue Adreſſe: 
Istmina, Choco 
Colombia, S. America 

Herzliche Weihnahts- und Neu⸗ 

jahrsgrüße bon 
Alvin Both. und Familie. 


Offener Brief 
2 Perth Street, 
St, Catharines, Ontario. 

Wir grüßen mit 2, Kor. 9, 15: 
Gott aber jeı Dank für feine un- 
ausfprehlidie Babe.” Diefe Gabe 
gibt uns wiel Freude und den 
wahren, ſüßen Herzensfrieden. 
Der Herr iſt uns gnädig geweſen 
und hat uns wieder mehr oder 
weniger hergeſtellt Meine liebe 
Frau tut wieder alle Hausarbeit, 
beſucht die Verſammlungen, auch 
machen wir ab und zu Beſuche und 
verjuden, ‚die zu tröjten, die des 
Troites bedürfen, 

Es ft ſchön, wieder mit andern 
tätig jein zu dürfen und eimas 
mitbeizutragen, um umjeres Got- 
tes Reid auf Erden zu bauen. 
Doch für die ung jo lieb. gewor⸗ 
dene Nrbeit in Bethesda ijt unjer 
Befinden nicht befriedigend. Wir 
jagen allen, die uns in diefer Zeit 
freundlich gegrüßt und beſucht ha- 
ben, herzlihen Dank 

Allen Zejern der M.R. mwiin- 
ihen wir ein fröhliches Weihnachts⸗ 
feſt und ein gejegnetes, neues Jahrl 

Cure geringen Geſchwiſter 

©. 3. und Mar. Epp. 





Offener Brief 


Reedley, Kalıf., USA. 

Ich bin nad, alter Art gejund 
und fümpfe den guten Kampf des 
Glaubens. Sch möchte gerne wij- 
jen, wieviel Hier in den Vereinig- 
ten Staaten und in Kanada find, 
die 1902 bis 1905 in Rußland 
auf der Neuberdjaner Forjtei ge 
dient haben. Kerls“, Takt von 
Eud hören! Ich habe auf Neuja- 
mara gewohnt, dann in Sibirien, 


Neuer, einitödiger Dupler“ 
‚in Elmmwood, Winnipeg Man, 
zuverfaufen 
Eingangstüren nebeneinander, 
alles jeparat, zwei 4-Bimmer- 
Vohnungen mit je2 Schlafgim- | 
mern. Sofortige Bejignahme, 
Telefonieren-Sie zu jeder Beit 
ß ED 43901, 

| © sesstLer REALITY 


























und von dort hat der Herr mid 
mit Familie auf wunderbare Art 
und MWeife über den Amurfluß 
nach China, dann nach Sapan, und 
von dort nad; Nordamerifa ge- 
bradji, ch bin dem Herrn jehr 
dankbar dafür! Im Eriten Welt- 
frieg diente id) 3 Jahre im Na— 
rymſchen Gebiet, Meine Liebe Frau 
ſtarb im November 1945. Sch ha⸗ 
be mehrere Jahre allein gelebt, 
bin jet aber im Atenheim Wir 
werden hier gut verjorgt, es geht 
ums gut. Laßt von Eud) hören. 
Peter 3. Mippenftein, 

2104—13. St., Reedley, Kalıf., 
USA. 


Aufeuf zur $ürbitte 

Ich bitte alle, die an die Macht 
der Fürbitte glauben, Gott ernit- 
[ih zu bitten, ſich Chruſchtſchows 
au erbarmen und ihn zum Glauben 
zu fifhren, damit er und die Welt 
des Unglaubens erkennen, welche 
Macht die größte iſt. Gott Hörte auf 
Abraham, als er für Sodom und 
Somorra bat. Sollte er uns nicht 
erhören, jo wir ihn ernätlid; darum 
bitten würden? Welche munderba- 
ren Folgen könnte das für unfere 
Leute und für andere in Rukland 
haben! 





„Kann ein einziges Gebet 

einer Trommen Seele, 

wenn's zum Serzen Gottes fleht, 
ſeines Zwecks nicht fehlen; 

was wird’3 fun, 

wenn jie nun 

alle vor ihn treten 

und bereinigt beten!“ 


dr. 8. J. Raterloo, Ont. 





Kleiderpafete 


Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitoba 


Ich beitelle hiermit 


bi8 zur ausdrüdlihen Abbeitellung: 


I „Mennonitifhe Rundſchau“ 
OD „Mennonite Observer” .......... 
OD Beide Blätter gleichzeitig an eine Adreſſe 
OD Neuer Xefer 


D Alter Lejer 


Name und gegenwärtige Adreſſe⸗ 


Dean fende „Money Order“ (Bant, Pi 
Ahoabe von" -Eyanger often), Hargel 


em PAKETE Emm 
nad der U.S.SR, Ukraine nnd den Baltifcien Staaten 


Zollfrei fuer den Empfaenger 
Ale Ansgaben werden bier bezahlt. 


Lebensmittelpafete bi8 zu 40 Pfund 
Beitellungen u. Pakete jendet bitte an 


J. H.UNRUH AGENCY 


812 Power Bldg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH 2-1349 
und C. G. REGEHR, 1011 Eckert Road. Yarrow, B. C. 






















































. „Mennonite 
Brethren Herald” | 
ſoll das nee engliſche Familien“ I 
blatt der MBG- Konferenz heiten, 
das, fo Gott will, im Januar 196% 
hernusfommen jolf. : i 

Br. Nuby Wiebe, M. A. Abfol- 
vent des MBG-Bihelcoflege, ift zum 
Scriftleiter ernannt worden, Be» 
tet auch jür ihm und für das neue 
Blatt, damit es feine Aufgabe er» | 
fülfen unb Gott ehren möge, 

Der „M.B.Herald“ foll möcent- 
fih auf 16 Seiten erfheinen und 
wird in jedes Haus (mo es ge= 
wänfdt wird) der MBG Fanadas 
gefandt werden. 

Wär andre Lefer ift der Bezugs 
preis $3 jährlich. Beftellungen rich» 
te man bitte an dieſes Office. Ge⸗ 
meinden, die ihre Abdreffenliften 
nod nicht eingefandt haben, ivol- 
len es Bitte unverzüglid tum. 

Der „Mennonite Obſerver“ wird 
durch das neue Blatt abgelöſt und 
fommt mit Dezember 1961 zum 
Abichlun. 

Den Dienit dieſes Publilations- 
haufes der Yührung Wottes und 
Enrem Wohlwollen empfehlen, 
prüht 

9. %. Klaſſen, 
The GChriftion Brei, Ltd, 
im Aufte. der Bublifationsbehörbe. 


LORNE A. WOLCH 
Optometrist und "Optiker 
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Hier bitte nihts hineinicreiben 


3550 
(Bitte anmerken) 


Bei Mbrefienänderung unbedingt and) die 
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